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1. August 19314. Jahrgang H eft 22

Nun gerade: Rationalisierung!
Seit Ja h r und Tag schü tte t D eutschland, e inem  Sisyphus 

g leich,
Vertrauen über Vertrauen in das Danaidenfaß der 

Weltwirtschaft,
besser in  e in  Faß, das N ationen außerhalb Deutschlands 
anscheinend fü r  den deutschen idea listischen Bedarf 
un te r dem B e g riff „ In te rn a tio n a le  W ir ts c h a ft“  zusamm en
gezim m ert haben. Es sei dah ingeste llt, w e r an d ies; 
in te rn a tio n a le  w ir tsch a ftlich e  Zusam m enarbe it g laubt, 
m an ka n n  aber feststellen, daß jeden fa lls  D eutsch land 
in  der V e rw irk lic h u n g  dieses G laubens e inz ig  dasteht. 
K e in  in te rna tiona les  G rem ium , keine in te rna tiona le  K o n 
ferenz, in  der n ic h t D eutsch land irgendw ie du rch  den 
M und irgendeines seiner führenden V e rtre te r das sagt, 
was der Reichsbankpräsident D r. L u th e r an dem in  der 
deutschen W irtschaftsgesch ich te  b isher e inzig  dastehenden
13. J u li 1931 beim  Verlassen des Gebäudes der B .J .Z . 
sagte,'daß das Prob lem , m it  dem D eutsch land heute ringe, 
ke in  deutsches, sondern
ein die ganze Menschheit tangierendes Problem
sei.

A n  dieser Stelle w urde bereits k ü rz lic h , —  geschrieben 
lange v o r dem Zusam m enbruch der D ana tbank  und ih ren  
zw angläufigen A u s lä u fe rn  — , hingew iesen au f die große 
Bedeutung der von  der W ir ts c h a ft übernom m enen A us
fa llb ü rg sch a ft fü r  die deutsche G o ldd iskontbank. W ie  
sich inzw ischen unserer A nnahm e entsprechend heraus
gestellt ha t, is t auch diese T a t der w ir tsch a ftlich e n  Selbst
h ilfe  n u r e in  Schlag in  das s tü rm isch  absinkende W asser 
des großen Danaidenfasses der in te rn a tio n a le n  K re d it
w ir ts c h a ft gewesen, diese u lt im a  ra tio , diese le tzte  Reserve 
und le tz te r A ppe ll an die E in s ich t dessen, was m an in  
D eutsch land eben un te r dem B egriff „ In te rn a tio n a le  
W ir ts c h a ft“  zusam m enfaßt.

W ie  e rschü tte rnd  t ie f diese E in s ich t is t, berich te te  der 
„P e t i t  P a ris ien “  an läß lich  der Besprechung, die der 
deutsche B otscha fte r D r. von  H  o e s c h am  12. 7., 
abends u m  10 U h r, m it  dem französischen M in is te r
präsidenten gehabt h a t:

„ D e r  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  h a t  d i e  S c h i l d e r u n g  
d e s  B o t s c h a f t e r s  m i t  g r o ß e r  T e i l n a h m e  a n  g e- 
h ö r t .  Er  k o n n t e  dem Vertreter Deutschlands aber nicht ver
schweigen, daß es fü r die französische Regierung unter den auch für 
Frankreich sehr ernsten Verhältnissen schwierig sein werde, eine finan
zielle H ilfe  in  dem fü r Deutschland notwendigen größeren Ausmaß zu 
leisten.*1

U nd d e r  V e r w a l t u n g s r a t  d e r  B .J .Z . un te r
s tr ich  am  13. 7. k u rz  vo r M itte rn a ch t diese F ü lle  w ir t 
scha ftliche r E in s ich t, w enn er im  ersten Satze seines 
o ffiz ie lle n  Com m uniqués sagte:

„D er Verwaltungsrat hat von der Darstellung Kenntnis genommen, 
die der Präsident der Reichsbank, Dr. Luther, von der Situation in  
Deutschland und von der deutschen Wirtschafts- und Finanzlage ge- 
geben hat, die trotz der durch Abzüge von in  Deutschland angelegten 
kurzfristigen Kapitalien hervorgerufenen Krise b e f r i e d i g e n d  is t."

N im m t m an diese beiden V erlau tba rungen  zusammen, 
dann sieht m an, daß die w e ltw ir tsch a ftlich e n  Zusam m en

1 3 R a tio n a lis ie ru n g
W irtsch a ftsk r is is

1 R K W .

hänge, die auch diese m erkw ü rd igen  Aposte l der in te r 
na tiona len  W ir ts c h a ft n ic h t leugnen, fü r  die anderen 
n u r das B re tt l sind, au f der sich bew ußt na tiona le  W ir t 
schaften u n te r dem Schleier e iner schönen Idee p rosti
tu ie ren . D er Geist der
Zusammenarbeit, die man seit Jahren vortäuscht,
um  n u r fü r  s ich P ro fite  zu erga tte rn , e rh ie lt e inen u n 
he ilba r schweren Schlag, w ie  ih n  schon e inm a l vo r fast 
2000 Jah ren  eine große Idee e rh ie lt, als m an ih r  z u r ie f: 

„D e r  D u  den Tem pel Gottes zerb richst, und  bauest 
ih n  in  dreien Tagen, h i l f  D ir  se lber! B is t D u  Gottes Sohn, 
so steige herab vom  K re u z !“

A n  diesem erkenn tn is re ichen  13. J u li übersandte m ir  
das R e ich sku ra to riu m  fü r  W ir ts c h a ft lic h k e it  die E n t
schließung, die
10 Tage vorher auf der 2. Internationalen Diskus- 

sionskonierenz
des In te rn a tio n a le n  R a tiona lis ie ru n g s -In s titu te s  in  Genf 
gefaßt w urde . E ine Entsch ließung von  g u t sechs Schreib
m aschinenseiten U m fang , die 200 V e rtre te r in d u s trie lle r 
und  kau fm änn ische r U nte rnehm ungen, zah lre iche r In d u 
strieverbände, w issenschaftlicher Forschungste llen , tech
n ischer In s titu te  und  Berufsverbände der A rbe itgeber 
und A rbe itnehm er aus 17 verschiedenen Ländern  faßten. 
N ur schade, daß h in te r dieser E n tsch ließung und  h in te r 
dem In te rn a tio n a le n  R a tio n a lis ie ru n g s -In s titu t ebenso 
w en ig  eine E x e ku tivg e w a lt steht, w ie  h in te r  dem Reichs
k u ra to r iu m  fü r  W ir ts c h a ft lic h k e it.

D ie in  dieser E ntsch ließung vorw eg genommene A n t
w o rt an den französischen M in is terp räs iden ten , H e rrn  
L a va l, und  an den V e rw a ltu n gs ra t der B .J .Z . beklag t, 
daß die R a tiona lis ie rung  den Produzenten, den A rb e it
nehm ern und den V erbrauchern  b is lang  n ic h t das er
hoffte  O p tim um  an S icherhe it und S te tigke it gebracht 
habe, und daß e iner der Gründe dieser E rsche inung is t —  
lassen w ir  die Entsch ließung selbst sprechen: —

......................die Depression auf Grund einer Vertrauenskrise, die durch
F a k t o r e n  h e r v o r g e r u f e n  i s t ,  w e l c h e  k e i n e n  
u r s ä c h l i c h e n  Z u s a m m e n h a n g  m i t  d e r  W Or t 
s c h a f t  h a b e n .  D i e s e  F a k t o r e n  b i l d e n  h e u t e  d i e  
e r n s t h a f t e s t e n  H i n d e r n i s s e  f ü r  e i n e  W i e d e r 
b e l e b u n g  d e r  W i r t s c h a f t . “

F ü r den, der diesen d ip lom atisch  ausgedrückten W in k , 
an dem frag los auch französische V e rtre te r b e te ilig t 
sind, n ic h t versteht, nennt die E ntsch ließung als ein 
Ergebnis der von  der D iskussionskonferenz d u rch 
ge füh rten  P rü fu ng  an a lle rers te r Stelle fo lgendes:

„ Zunächst erachten die Teilnehmer der Konferenz die Feststellung 
fü r wesentlich, daß die unnatürlich schlechte Lage der Weltwirtschaft 
hauptsächlich b e d i n g t  i s t  d u r c h  p o l i t i s c h e  und soziale 
Wirren. Ihre Folgen sind Isolierung und Verelendung der breiten 
Massen der Verbraucher, Als weitere Folge zeigt sich ein allenthalben 
wachsender Egoismus sowie ein in allen Lagern und Parteien steigendes 
Mißtrauen, welches die internationalen Beziehungen kennzeichnet.“

Die Entsch ließung z ieh t die e inz ig  r ich tige  Fo lgerung  
aus dieser Festste llung, wenn sie a u sd rück lich  be ton t, es 
sei daher n ic h t ge rech tfe rtig t, der R a tiona lis ie rung , das
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heiße: der vernunftgem äßen G estaltung der W ir ts c h a ft —  
fü r  die gegenwärtige m iß liche  Lage die V e ran tw ortung  
aufzubürden. R a tio n a lis ie ru n g  sei e in W erkzeug  und 
eine Methode zug le ich. Soweit die R a tio n a lis ie ru n g  ein 
W erkzeug  sei und le d ig lich  als solches benutz t werde, 
könne sie dann zu U n g e r e c h t i g k e i t e n  u n d  
f a l s c h e n  s c h ä d l i c h e n  M a ß n a h m e n  f ü h 
r e n ,  w e n n  d e r  I m p u l s  o d e r  e i n  M a c h t 
g e f ü h l  u n d  n i c h t  d e r  k ü h l  a b w ä g e n d e  
V e r s t a n d  d i e  V o r h e r r s c h a f t  h a b e n .

M an m uß sich k la r  m achen, daß solche Gedanken ein 
im m e rh in  a u to r it ive s  G rem ium  in  dem A ugenb lick  be
schä ftig ten , in  dem eine der größten ta tsäch lich  w e lt
w e iten  K a tastrophen über die W ir ts c h a ft here inbrach, 
die die deutsche W irtschaftsgesch ich te  überhaupt kenn t, 
n ic h t ausgenommen die In f la t io n . Das Bedeutungsvolle  
an dieser Festste llung is t 
die Konstellation des Augenblicks, 
in  dem diese Gedanken in  W o rte  gefaßt w urden  von einer 
K onferenz, an der V e rtre te r von Ländern  te ilnahm en , die 
gerade diesem grundsä tz lichen  Gedanken einer Besserung 
der W e ltw irtsch a ftsk rise  „ te iln a h m s v o ll“  ins Gesicht 
schlagen. Inso fe rn  is t die Entsch ließung der 2. In te r 
na tiona len  D iskussions-Konferenz in  Genf e in  Vade- 
m ecum  fü r  w ildgewordene P o lit ik e r . D aran kann  der 
n ic h t Vorbeigehen, der sieht, w ie n ic h t n u r Geschichte, 
sondern W irtschaftsgesch ich te  „v o n  oben h e r“  gem acht 
w ird . E r kann  deshalb n ic h t daran Vorbeigehen, w e il sich 
die katastrophalen Auswirkungen der Einsichts

losigkeit,
w ie m an nun  a llm ä h lic h  auch an den führenden Stellen 
einsehen könn te , bis ins le tz te , gesichertste G lied des 
W irtscha ftskö rpe rs  rächend fo rtp flanzen .

A uch  diesen Gedanken b r in g t die Entsch ließung der 
D iskussions-K onferenz r ic h tig  zum  A usdruck, w enn sie 
sich im  e inzelnen m it  der Frage der Ü be rp roduk tion , der 
A rbe its los igke it, der M echanis ierung (h ie r hätte  sie besser 
„M enschenpflege“  gesagt) befaßt. Sie geht also von dem 
großen W irtsch a ftskö rp e r aus über den M a rk t, über die 
U nte rnehm ung  bis zum  einzelnen arbeitenden Menschen.

Die M ä n g e l  u n d  S c h ä d e n  d e r  Ü b e r 
p r o d u k t i o n  w i l l  sie durch  G eltendm achung folgender 
Ü berlegungen beseitigen:
1. Ausdehnung der Rationalisierung auf die organisatorische Gestaltung 

jedes Produktionszweiges zunächst in nationalen Gebundenheiten und als
dann international,

2. planmäßige Rationalisierung einerseits der Verteilung, die dadurch sicherer, 
rascher und weniger kostspielig gestaltet würde, andererseits des Ver
brauches, der durch das Angebot besserer und billigerer Erzeugnisse 
belebt würde.
Es w ird  darum  em pfoh len :
a) planmäßiger Ausbau der Beziehungen und des Erfahrungsaustausches 

zwischen den Produzenten jeden Gevverbszweiges, wie auch der Land
wirtschaft, zunächst in den nationalen Gebundenheiten und alsdann 
international zum Zwecke einer Steuerung der Überproduktion und des 
unwirtschaftlichen Wettbewerbs;

b) wissenschaftliche Forschungsarbeit, aufgebaut auf nationalen und 
alsdann internationalen Unterlagen zum Zwecke der Ermittlung von 
rationellen Verfahren der Verteilung, wie auch der schnellen gegen
seitigen Information;

c) Steigerung des Verbrauchs durch Stärkung der Kaufkraft, herrührend 
aus Senkung der Selbstkosten und der Verkaufspreise, um durch all
gemeine Hebung des Lebensstandards eine Aufnahme der Konsum
güter zu schaffen.

Bis a u f den P u n k t Z iffe r 2C kann  m an der E n tsch lies- 
sung zustim m en. A uch  der G esichtspunkt un te r Z iffe r  2C 
is t eine absolute S e lbstverständ lichke it, die ja  seit langer 
Z e it in  gewissen R egierungsprogram m en eine Rolle  
sp ie lt. W ie  es m it  dem E rfo lge  aussieht, darüber is t im  
le tz ten „B ö rsenba rom e te r“  eine kurze  Z ah lenno tiz  ver
ö ffe n tlic h t w orden . W en kann  es w undern , wenn w ir  
deshalb ein dickes Fragezeichen h in te r  die nun  doch zu 
e rw artenden Taten  m achen. Und wo w aren die deut
schen V e rtre te r, die ih re  E rfa h ru n g  a u f diesem „a k tu e lle n  
Gebiete“  zum  Besten geben? W ooo — ?

Bei der B e s p r e c h u n g  d e r  A r b e i t s l o s i g 
k e i t  bewegt sich die Entsch ließung im  w esentlichen in  
den bekannten Gedankengängen der D enksch riften  des 
Ausschusses um  den frühe ren  R eichsarbe itsm in is te r 
B raun  (K u rza rb e it usw .). U nve rs tänd lich  is t es, w ie
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gerade die deutschen V e rtre te r den fo lgenden Satz der 
Entschließung haben unterschre iben können :

„ D ie Arbeitslosen sollten bis zur Wiederkehr normaler Verhältnisse 
entweder durch die Berufsverbände oder seitens der öffentlichen Hand 
die zu ihrem Existenzminimum notwendigen Unterstützungen erhalten“

Gewiß sollen sie Unterstützungen erhalten.
A ber im  Zeichen der N o tverordnungen und insbesondere 

der finanz ie llen  Lage der A rbe its losenvers icherung  sind 
derartige  „E m p fe h lu n g e n “  doch n ich ts w e ite r als ein Spiel 
m it W orten .

Z u r F r a g e  d e r  M e c h a n i s i e r u n g  s te llt 
die E ntsch ließung fest, daß sie das nachgeordnete Per
sonal von erm üdender und unangenehm er A rb e it im  
w e iten  Ausmaße be fre it „ u n d “  ih m  auch größeren Ge
sundheitschutz „ge w ä h rle is te t“  habe. T r if f t  dies n u r in  
ganz beschränktem  Ausmaße zu, so muß g la ttw eg be
s tr itte n  werden, daß, w ie  die E n tsch ließung sagt, „d u rc h  
eine r ich tige re  A usw ah l der Menschen sich eine bessere 
A u fs tiegsm ög lichke it fü r  den E inze lnen ergeben habe.“  
D ie 200 V e rtre te r von  den 17 verschiedenen Ländern  
sollten sich e inm al in  die K on to re  und die W erks tä tten  
begeben und die A rbe itnehm er nach der W a h rh e it dieses 
Satzes befragen. Sie w ürden  ih r  blaues W unde r erleben.

Außerdem  is t es sch le ie rha ft, w ie  m an im  Zeichen der 
M echanis ierung und A rb e its te ilu ng  „d e n  A rbe itnehm er 
zu einer wachsenden M ita rb e it“  heranziehen w il l ,  indem  
m an „d ie  Fachkenntn isse und die persönliche In it ia t iv e “  
des „E in z e ln e n “  fö rde rt. Gerade die weitgehende A rbe its 
te ilu n g  h a t doch dazu ge füh rt, daß die an sich vo rw ä rts 
strebenden A ngeste llten , m an kann  es im m e r w ieder 
hören, in  den V e rzw e iflu n g s ru f ausbrechen: W as n ü tz t 
m ir  m eine V o rb ildung , m eine Kenntn isse und m ein 
K önnen!

Sie nü tzen  ih m  auch ta tsäch lich  n ich ts . H u n d e rt
tausende tü ch tig e r Menschen, die ih r  ganzes Leben lang 
ih re  fre ien  Stunden fü r  ih re  W e ite rb ildu n g  geopfert 
haben, liegen heute bro tlos au f der Straße. Es 
is t e in  gefährliches und unw irtscha ftliches  U nte rfangen, 
jem and dazu zu veranlassen, K a p ita l in  e in der Sachlage 
nach zweckloses U nternehm en zu stecken. M e h f V e r
an tw o rtungsgefüh l wäre besser.

Im  G rundsä tz lichen  m uß m an der Entsch ließung aber 
zustim m en, daß die A rbe its los igke it, die durch  R a tio n a li
s ierung he rvo rge ru fen  w ird , n u r e in  geringer B ru ch te il 
der G esam tarbe its losigke it is t, und daß „a u f  lange Sicht 
die durch  R a tiona lis ie rung  freigesetzten A rbe itsk rä fte  
durch Schaffung neuer A rbe itsm ög lichke iten  kom pen
s ie rt werden kö n n en “ .

Z u r  Behebung der U n a u s g e g l i c h e n h e i t  
d e r  W i r t s c h a f t  w ird  w ieder der sich ta tsäch lich  
als fru c h tb a r erweisende E rfahrungsaustausch , über den 
h ie r schon häu figer be rich te t w urde , em pfoh len, und der 
Ausbau der R a tiona lis ie rungsarbe it au f die kom m erz ie lle  
R a tio n a lis ie ru n g  ganzer Branchen in  bewußter W a h r
nehm ung der engeren G emeinschaftsinteressen, sowie auf 
die vo lksw irtsch a ftlich e  R a tiona lis ie rung  der na tiona len  
und in te rn a tio n a le n  W irts c h a ft. Gerade fü r  eine ve r
nunftgem äße G esta ltung der na tiona len  und i n t e r 
n a t i o n a l e n  W ir ts c h a ft müsse m ehr denn je  der 
Boden bere ite t werden. (Ja , ja !)

M it  diesem G esichtspunkt k e h rt die E n tsch ließung zu 
dem e igen tlichen  A n g e lp u n k t des ganzen Problems 
zu rü ck , sobald m an die V e rw irk lic h u n g  ins Auge faßt. 
Der A usgangspunkt dieser V e rw irk lic h u n g  w ird  im m er 
der sein müssen, die W ir ts c h a ft von  F ak to ren  zu be
fre ien, die, w ie  die Entsch ließung so schön sagt, „k e in e n  
u rsäch lichen  Zusam m enhang m it der W ir ts c h a ft haben“  
(vg l. die E in le itu n g  dieses Aufsatzes).

Es kan n  aber zum  Schluß n ic h t vorbeigegangen werden 
an e inem  der treffendsten Sätze, die diese E ntsch ließung 
geprägt hat, e inem  Satz, der das ganze P rob lem  an dem 
P u n k t zusam m enfaß t, von dem aus sich von  vo rnhere in  
das B ild  der V e rw irk lic h u n g  säm tliche r anderen Gesichts
punkte  gesta lte t:

„ I n  diesem Zusammenhang verweis‘ die Konferenz auf die Begriffs
bestimmung der Rationalisierung durch die internationale Wirtschafts- 
konferenz von 1027 und stellt fest, daß die Rationalisierung an sieh



Fortsetzung: N un  gerade: Rationalisierung!

nicht ein ,,unfehlbares Allheilm itte l“  bildet, sondern daß die Rationali
sierung nur in  dem Maß an Wert gewinnt, als d ie  v e r a n t w o r t 
l i c h e n  P e r s o n e n  d i e  e n t s p r e c h e n d e n  F ä h i g 
k e i t e n  b e s i t z e n  u n d  i h r  T u n  v o n  w i r t s c h a f t 
l i c h e r  V e r n u n f t  l e i t e n  l a s s e  n

Die m it  diesem Satz angeschnittene 
Führerfrage ist das Kernproblem der Rationalisierung 

überhaupt,
sie is t aber auch das K ernprob lem  der W irtsch a ftsk rise  
des Jahres 1931. W enn  an dieser Stelle im m e r w ieder 
zunächst „d ie  R a tiona lis ie rung  des Geistes“  gefordert 
worden ist, so h a t diese, m it  der sich die zweite In te r 
na tiona le  D iskussionskonferenz in  Genf n ic h t offen 
befaßt ha t, m it  der F ühre rfrage  anzufangen. H ie rzu  eine 
I llu s tra t io n  aus dem unverdäch tigen  B e rlin e r Tageb la tt:

,,Zweifellus ist der obersten Leitung der Danatbank die verbrecherische 
Finanzwirtschaft dieses feudalen Jiremer Konzerns (gemeint ist ,Nord~ 
wolle'), die Zusammensetzung seiner in- und ausländischen Schulden 
v i e l  z u  s p ä t  b e k a n n t  geworden. Aber dieser m a n g e l n d e  
H i n b l i c k  offenbart aufs neue zwei Schwächen der deutschen Groß
wirtschaft, einmal d j e v i e l  z u  w e i t g e h e n d e  V e r s c h a c h 
t e l u n g ,  die den Hinblick in  die Interna verhinderte, und zweitens 
d ie  U n f ä h i g k e i t  d e s  h e u t i g e n  A u f s i c h t s r a t 
s y s t e m s ,  die Gesellschaften in  genügendem Maße zu überwachen."

In  diesen w enigen Ze ilen  Dutzende von Anregungen. 
M an schlage jede Z e itung  a u f und die M ängel fa lle n  w ie 
eine H yd ra  über den Leser her. M it dem G rundsatz: 
Eine Krähe hackt der anderen nicht die Augen aus, 
dessen V e rw irk lic h u n g  w ir  tag täg lich  erleben, is t es h ier 
n ic h t getan.

Entsch ließungen mögen gu t sein, Gedanken sind es 
zuw eilen, W orte  sind es fast nie. W ir  sind fü r  rad ika le  
R a tiona lis ie rung  in  diesem Sinne und w iederho len unsere 
n u n  bald u ra lte  F orde rung : G e b t  d e n  E i n s i c h 
t i g e n  E x e k u t i v g e w a l t !
Der offizielle Träger der Rationalisierungsbewegung 

in Deutschland
is t das R e ich sku ra to riu m  fü r  W ir ts c h a ft lic h k e it, das im  
J u n i ds. Js. 10 Jahre bestand. Gerade im  A ug e n b lick
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dieses „J u b ilä u m s “  besteht der geringste A n laß  zu ju b i
lie ren. Denn nach e iner M itte ilu n g , die der Presse aus 
A n laß  der V orlegung  des Jahresberichtes 1930 des R K W . 
gem acht w urde, h a t der V orstand des R K W . den Be
schluß gefaßt, das R K W . zu liq u id ie re n , fa lls  n ic h t 
ein V ie lfaches der fü r  1931 be w illig te n  M itte l schne ll
stens n a ch be w illig t werde. M an m uß h ie r wissen, daß 
das R eich seit dem H erbst 1925 dem R K W . lau fend  
ö ffentliche  M itte l fü r  seine A ufgaben zu r V e rfügung  
ste llte . B isher be trug  die zur V e rfügung  gestellte Summe
6.5 M illio n e n  R eichsm ark. Das Reich ha t es also bis dah in  
fü r  r ic h tig  gehalten, dem R K W . d u rch sch n itt lich  jä h r lic h
1.5 M illio n e n  R M . zu r V e rfügung  zu ste llen. W enn m an 
weiß, welche S chw ierigke iten  zu überw inden w aren , bis. 
das Reich sich h ie rzu  entschloß —  einen H inw e is  g ib t 
inso fe rn  die Tatsache, daß es e rs tm a lig  nach 5 Jahren 
des R K W . geschah —  dann w ird  m an davon überzeugt 
sein, daß h ie rin  das unbedingte A ne rke nn tn is  der W ic h 
t ig k e it der A u fgaben des R K W . gegenüber der Ö ffent
lic h k e it  seitens des Reiches lie g t. U m  so e rs tau n lich e r 
is t es, daß das Reich fü r  das Ja h r 1931 n u r einen Z u 
schuß von R M . 120 000.—  bew illig te . F ü r jeden, der die 
Augen offen h ä lt, is t es e rs ich tlich , daß diese Beschrän
kung  der M itte l n ic h t a lle in  au f die F inanzno t des Reiches, 
zu rü ckzu fü h re n  ist. Denn gerade die A rb e it an der E n t
w ick lu n g  höchster W ir ts c h a ft lic h k e it is t ja  das M om ent, 
an dem das Reich, w ie  es in  den frühe ren  Jahren selbst 
ane rkann t hat, „ z u r  S icherung und Förderung  der W ir t 
scha ft“  im  Zeichen des Schreies nach K ap ita lb ildung ,. 
Preisabbau und A rbe its fö rde rung  das a lle rgrößte  Interesse 
haben m uß.

M it der rigorosen Drosselung der Zuschüsse w ird  
m itte lb a r gezeigt, daß A ns ich ten  w ande lbar sind, aber 
auch, daß selbst an den führenden Stellen die ir r tü m lic h e  
A uffassung  der Folgen der R a tiona lis ie rungsa rbe it n ic h t 
vorbeigegangen ist, s ich im  Gegenteil ganz hübsch fest
gesetzt zu haben scheint. D ie po litischen  H in te rg ründe
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11 B B ü rge rl. Recht
Auskunftsw esen
Gef ä llig ke its -A u skü n fte

„W ir geben die Auskunft streng vertraulich!“
Ueber Gefälligkeitsauskünfte im  Lichte der neueren Rechtsprechung und die Haftung des Auskunft

gebers bei Kreditanfragen.

Tag täg lich  lau fen  bei dem K a u fm an n  A n fragen  von 
bekannten oder unbekannten  F irm en  e in, die A u s k u n ft 
über einen K unden oder über eine ih m  sonst bekannte 
Person w ünschen. Meistens in te ressie rt sich der A n 
fragende fü r  die Verm ögensverhältn isse, K re d itw ü rd ig 
k e it, Charaktere igenschaften u. dgl. des zu Beurteilenden. 
Es is t nu n  a llgem e in  ü b lich , daß der Anfragende den 
Befragten im  voraus jeder H a ftu ng  en tb inde t und daß 
der A uskun ftgeber seine Aufschlüsse un te r der ausdrück
lichen  B ed ingung : „o h n e  jedes O b ligo“  e rte ilt. In  le tz te r 
Z e it w ird  in  der Geschäftswelt, insbesondere bei Banken, 
der Auskunft folgende Klausel vorausgeschickt, 
die m itu n te r  auch einem  Um schlag au fged ruck t ist, in  
den die betr. A u s k u n ft verschlossen is t:

W ir geben die nachstehende Auskun't. streng vertraulich und unter 
dem ausdrücklichen Vorbehalt, daß w ir m it deren Erteilung fü r den 
Inha lt k e i n e r l e i  V e r a n t w o r t l i c h k e i t  übernehmen. 
Sollten Sie hiermit nicht einverstanden sein, so bitten w ir Sie, von 
der Auskunft keinen Gebrauch zu machen, sondern uns dieselbe 
zurückzusenden, ohne davon Kenntnis zu nehmen. Ueber uns nach 
Erteilung dieser Auskunft, die auf den bei unserem Archiv einge
laufenen Informationen beruht, bekannt werdende Veränderungen 
in  den Verhältnissen der Firm a berichten w ir nur auf Grund neuer 
Anfrage.

V eran laß t w urde diese Fassung durch verschiedene 
neuere U rte ile , welche den A uskunftgeber fü r  falsche 
M eldungen ha ftba r m achten. Schließt nun  diese oder

eine ähn liche  K lause l jede V e ra n tw o rtlic h k e it des Aus
kunftgebers aus? Diese Frage is t

mit einem glatten N e i n
zu beantw orten.

D ie G rundlage fü r  derartige H aftungsansprüche b ilde t 
das BG B. m it  nachstehenden B estim m ungen:

Wer einem andern einen Rat oder eine Empfehlung erteilt, ist zum Ersätze 
des daraus entstehenden Schadens nicht verpflichtet, sofern sich nicht eine 
Verantwortlichkeit aus einem Vertragsverhältnis oder aus einer unerlaubten 
Handlung ergibt (§676).

Bei vertraglicher Haftung sind sowohl Vorsatz als auch Fahrlässigkeit zu 
vertreten; Vorsatz kann im voraus nicht erlassen werden (§ 276). Das Ver
schulden von Personen, deren man sich im  Geschäftsverkehr bedient, ist 
genau so zu verantworten wie eigenes Verschulden, jedoch kann keine Haf
tung geltend gemacht werden, wenn der Anfragend2 den Befragten im voraus 
des Obligos entbindet (§278).

Wer in  einer gegen die guten Sitten verstoßenden Weise (unerlaubte Hand
lung) einem anderen v o r s ä t z l i c h  Schaden zufügt, ist zum Ersatz 
des entstandenen Schadens verpflichtet (§ 826).

Für den auf solche Weise von einem Angestellten verursachten Schaden 
haftet der Inhaber nur dann, wenn er bei der Auswahl der bestellten Person 
die erforderliche Sorgfalt vermissen ließ, oder wenn der Schaden dessen 
ungeachtet entstanden wäre (§831).

Zusam m engefaßt e rg ib t sich demnach fo lgendes: Von 
maßgebender Bedeutung ist, ob die Voraussetzungen eines 
Vertragsverhä ltn isses gegeben sind oder n ich t. Ersteres 
wäre der F a ll, w enn die A u s k u n ft gegen Bezahlung un ter
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sch im m ern  auch h ie r u n e rträ g lich  h in d u rch , w ie  sie es 
im m e r m ehr au f a llen  Gebieten tu n , die in  W a h rh e it von 
P o lit ik  so w e it e n tfe rn t sind w ie  der M ars von  der Erde.

M an ka n n  die frühe re  Le itu ng  des R K W . von  der Ver
a n tw o rtu n g  fü r  diese R e s trik tio n s p o lit ik  des Reiches 
n ic h t freisprechen. A u f der einen Seite h a t sie es über
sehen, daß es ' R a tiona lis ie rungsfragen von außerordent
lic h  weitgehender Bedeutung auch außerhalb der tech
nischen R a tiona lis ie rung  u m  jeden Preis g ib t, sie ha t 
es w e ite r aber auch n ic h t verstanden, die M aßnahmen 
zu treffen, die die P rax is  u n m itte lb a r m itre iß en  m ußten. 
M an is t in so fe rn  e in  ganz schönes S tück in  die Fehl
ra tio n a lis ie ru n g  hineingesegelt, und es erhebt sich die 
Frage, ob n ic h t die neue Le itu ng  zu spät an die Spitze 
dieser E in r ic h tu n g  gestellt wurde.

W ie  der Jahresberich t 1930 des R K W . in  seiner Aus
fü h r lic h k e it  nachweist, ha t es n ic h t am Tem po der A rb e it 
gem angelt, es ha t aber daran gefehlt, p rak tisch  rech t
ze itig  zu erkennen, w o h in  das noch größere Tempo 
fü h re n  m ußte, das die
Nachbet-Rationalisierung der Wirtschaft unter dem 

Protektorat Amerikas
nach Voraussage e in  w en ig  e ins ich tigere r Kreise ta t
sächlich noch w e it in  das Jah r 1930 h ine in  bevorzugt 
ha t. D ie frühe re  Le itung  des R K W . ha t w e ite r über
sehen, daß die betriebsw issenschaftliche D o g m a tik , die 
sich im  g leichen Tempo en tw icke lte , doch zu theore ti
schen Phantasieen fü h rt,  die den t a t s ä c h l i c h e n  
V erhä ltn issen n ic h t s tandzuhalten verm ögen, auch 
wenn m an davon absieht, daß m an sogar von einer 
theoretischen V e rb ü ro k ra tis ie ru n g  der w ir tsch a ftlich e n  
R a tiona lis ie rung  sprechen konn te  und kann.

Seitdem die neue L e itu ng  des R K W . an die A rb e it 
g ing, h a t sich h ie r manches in  der g rundsä tz lichen  A u f
fassung w esentlich  geändert, m an b rauch t h ie r bloß an 
die beiden G esichtspunkte der kom m erz ie llen  und vo lks 
w irtsch a ftlich e n  R a tiona lis ie rung  zu denken, die in  den
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vertragsgem äßen Um ständen oder au f G rund einer 
laufenden B a nkve rb indung  e rte ilt w ird . F ü r die zu le tz t 
genannte M ö g lichke it is t die Reichsgerichtsentscheidung 
vom  22. X . 29 ( „B l.  f. Genossenschaftswesen“  S. 807, 
1929) von  Interesse; bem erkensw ert is t die Tatsache, 
daß h ie r der höchste G erichtshof 
die Haftung des Auskunftgebers bejaht, 
w e il eine Sparkasse e inem  ih re r K unden eine un rich tig e  
A u s k u n ft gegeben hatte. F ü r diese E ntsche idung w ar 
die Festste llung maßgebend, daß die E rte ilu n g  von  A us
k ü n fte n  m it  zum  Geschäftskreis der be tr. Sparkasse ge
h ö rt, und  daß som it die A u s k u n ft als au f G rund eines 
V ertragsverhä ltn isses e rte ilt zu be trachten sei.

F ü r reine G e fä lligke itsauskün fte  schalten jedoch vo r
erw ähnte  M ög lichke iten  der ve rtra g lich e n  H a ftu n g  aus. 
Dennoch is t es in  v ie len F ä llen  m ög lich , daß 
der Auskunftgeber zur Haftung verurteilt 
w ird , w enn es dem K läge r ge ling t, dem A uskun ftgeber 
e inen Verstoß gegen die guten S itten nachzuweisen.

Bei B eu rte ilung  der le tz te ren  Frage nehm en die Ge
rich te  o ftm a ls  rech t w eitgehend Ste llung. Es is t keines
wegs nö tig , daß bei E rte ilu n g  die A bs ich t le itend  w ar, 
dem A nfragenden einen Schaden zuzu fügen ; schon die 
Tatsache, daß der A uskun ftgeber einen D r itte n  zum  
Abschluß eines Geschäfts e r m u n t e r t ,  ohne ih n  über 
die v ie lle ic h t bedenkliche Vermögenslage au fzuk lä ren , 
kann  eine H a ftungs-B e jahung  zu r Folge haben. Außer
dem wäre da rau f h inzuw eisen, daß e in  Verschweigen von 
S icherheiten, selbst w enn diese n u r versprochen, also 
noch gar n ic h t in  den Besitz des A uskunftgebers über
gegangen w aren, schon die W irk u n g  haben kann , daß 
der A uskun ftgebe r zum  Schadenersatz v e ru r te ilt  w ird .

K a n n  der durch  die A u s k u n ft Geschädigte in  irgend
e iner F o rm  den Nachweis e rbringen, daß die Schilderung 
der Verm ögensverhä ltn isse oder die K re d itb e fü rw o rtu n g  
w issen tlich  fa lsch e r te ilt  is t, so d ü rfte  dies im  a llgem einen 
h in re ichen , um  einen entsprechenden K lagean trag  e rfo lg 
re ich  zu stü tzen.

V ordergrund  der D iskussion gestellt worden sind. W enn 
es h ie r b isher über die D iskussion n ic h t h inausgekom m en 
ist, so lie g t das an der an dieser Stelle im m e r w ieder be
k lag ten  Tatsache, daß das R K W . über einen A k tio n s 
radius der eigenen p raktischen A u s fü h ru n g  und tä tigen  
Beeinflussung noch im m er n ic h t ve rfüg t.

Als die Schildbürger einmal
die K ä lte  in  ih re r  Stadt besonders schm erz lich  empfanden, 
zogen sie einen d icken S trick  um  das städtische W eich
b ild  und der M ag is tra t un te r F üh ru n g  des B ürger
meisters begab sich eines Tages an die „be s tr ic k te  G renze“ , 
steckte seinen F inger darüber h inaus und sagte: „H u u u u , 
da d u s s e is k a lt . “  Der V erg le ich  is t deu tlich , so ll aber 
h ie r led ig lich  un terstre ichen , daß gerade das R eich die 
Stelle ist, die da fü r zu sorgen hat, daß der gute K e rn  des 
R K W . und seiner T ä tig k e it F ru ch t tragen  kann . D ie 
L iq u id ie ru n g  e iner E in r ich tu n g , die gerade je tz t von 
größter p raktische r Bedeutung werden könn te , w enn m an 
ih r  eine p raktische Basis und Handhabe gäbe, wäre eine 
ö ffentliche  T o rh e it, fü r  die ausschließlich das Reich die 
V e ra n tw o rtu n g  tragen müßte, da es im  B egriff is t, dem 
R K W . die Hände endgü ltig  zu b inden und  den p riva te n  
P ro fitc liq u e n  neue Perspektiven zu eröffnen.

A n  dieser Stelle w urde w iede rho lt eine Ang liederung  
des R K W . an den Bere ich des R eichsparkom m issars 
em pfoh len, w o m it der A n fa n g  geschaffen w ürde zu der 
oben bereits angedeuteten notw endigen E xe ku tivg e w a lt.

Warum wird dieser Weg nicht gegangen ?
Die Geschichte der le tz ten  Jahre is t an K u rz s ic h tig 

ke iten  so re ich, daß es verm ieden werden sollte , durch 
Unterlassungen und  U n te rb indungen h ie r einen Feh ler 
zu begehen, der u n m itte lb a r w irtschaftschäd igend  ist. 
H ie r muß es end lich  e inm a l heißen: M i t  d e m  K o p f  
d u r c h  d i e  W a n d !

Carl F 1 u  h m  e.

B each tlich  is t die Tatsache, daß das Verschweigen von 
Um ständen, die fü r  die K re d itb eu rte ilu n g  w esentlich 
sind, g le ichgeste llt w ird  m it  irre füh renden  Angaben. 
W e ite r is t in  diesem Zusam m enhang noch zu erw ähnen, 
daß der L a u f der geschäftlichen Ereignisse o ftm a ls  dem 
A uskun ftem p fänger M a te ria l in  die Hände spie lt, das 
v ie lle ic h t rech t harm loser N a tu r ist, jedoch fü r  die Frage 
der A u fr ic h t ig k e it  e iner A u s k u n ft dem E rte ilenden  u. U. 
ve rhängn isvo ll werden kann.

Von den v ie len  M ög lichke iten  seien n u r folgende 
herausgegriffen: ve rlang te  W echse lpro longationen, ab
gelehnte A u fträ ge  wegen zu hohen Obligos, begehrte 
S icherste llung, ungünstige Äußerungen über den Inrede
stehenden einem  D ritte n  gegenüber u. dgl., sofern eine 
ähn liche  Begebenheit ze itlich  vo r oder w ährend  der A us
k u n fte r te ilu n g  nachgewiesen w erden kann . Selbstver
s tänd lich  sind in  jedem  F a ll die Verhä ltn isse verschieden
a rtig  gelagert, jedoch ergeben sich o ftm a ls  do rt 
Konflikte, wo man sie am wenigsten vermutet.

A us Vorstehendem  geht h e rvo r, daß weder die w e ites t
gehende V orbeha ltsk lause l noch die von dem Anfragenden 
zugesicherte E n tlas tung  einen w irksam en  Schutz vo r 
w e ite re r R ech tsverfo lgung b ietet, und daß sogar bei 
Vorhandensein der beiderseitigen H aftungsab lehnung 
bzw. -V e rz ich tle is tung  Haftungsprozesse gegen den A us
kun ftgeber e rfo lg re ich  du rch g e fü h rt werden können.

Diese S te llungnahm e der Gerichte is t im  a llgem einen 
zu begrüßen, da sie dem Schutz von T reu  und  Glauben 
dienen und  un lau te re  M achenschaften un terb inden  w ill.  
A lle rd in g s  werden, w ie  bei a llen  Entscheidungen, auch 
Fä lle  Vorkom m en, die fü r  den Betroffenen eine u n ve r
diente H ärte  darste llen . A us diesem Grunde m uß der 
A uskun ftgeber sich der m ög lichen  Folgen e iner G e fä llig 
ke itsa u skun ft vo ll bewußt se in ; er w ird  die Frage zu 
p rü fen  haben, ob er wegen des hohen R is ikos A uskün fte  
überhaup t noch g ib t oder von deren E rte ilu n g  lieber a ll
gemein Abstand n im m t.

W il ly  S c h  w  o r  m .
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5 B B u ch fü h ru n g
B ranchen-B .
Bad

Die Immobilien*
und MobiliemKartei einer Bade* und Brunnendirektion
D e r  S a c h v e r h a l t .

Der um fangre iche  G rund- und Gebäudebesitz des 
preußischen Staates in
Bad Ems, mit reichlichem und mannigfaltigem In 

ventar,
w ird  von  der Staat!. Bade- und B ru n n en d ire k tio n  (La n d 
w irtsch a ftsm in is te riu m ) ve rw alte t. Es sind, im  Rahmen 
der kam era lis tischen B uch fü h ru n g , e in  Im m ob ilienbuch  
und e in  M ob ilienbuch  vorhanden, die in fo lge  ih res großen 
Um fanges und der A r t  ih re r Anlage unübe rs ich tlich  und 
um ständ lich  zu handhaben s ind und die zw eim al jä h r lic h  
stattfindende Bestandsaufnahm e besonders dadurch er
schweren, daß die M ob ilien  inne rha lb  der einzelnen Be
triebsabte ilungen n u r nach A rte n  aufgezeichnet sind.

D i e  A u f g a b e .
Der Im m o b ilie n - und M ob ilien-B es itz  is t so au fzu 

zeichnen, daß er
nach örtlichen, sachlichen und zeitlichen Gesichts

punkten leicht zu übersehen
is t, daß die h a lb jä h rlich e  Bestandsaufnahm e den V o r
stehern der e inzelnen Betriebsabte ilungen e rle ich te rt 
w ird , daß die Z uge h ö rigke it der e inzelnen Gegenstände 
zu den e inzelnen B etriebsabte ilungen:

Verpachtete Betriebe 
Inha la tionsbe trieb  .. .
B a d e b e tr ie b ................
T r in k b e tr ie b ................
U n te rsuchungsansta lt . 
Veransta ltungsbetrieb

(m it  dem Sym bol ,,B P “ ),
„BJ“),
„ B B “ ),
>,BT“),
„ B U " ) ,
„BV"),

K u r b e t r ie b ........................ (m it  dem Sym bol „ B “ ),
B ru n n e n v e rs a n d ..............  ( ,, ,, ,, „ A “ ),
P a s t il le n fa b r ik ..................  ( ,, ,, ,,C “ )

ohne weiteres e rs ich tlich  is t und dementsprechend 
auch für die monatlichen Zwischenbilanzen 
die A bschre ibungen berechnet werden können . F ü r die 
B earbeitung der Steuerangelegenheiten is t fe rne r die 
A u fze ichnung  der D aten und Steuerwerte der einzelnen 
G rundstücke erw ünsch t.

Z u  verarbe iten s ind fo lgende G runds tücke :
1. Verwaltungsgebäude „H a u s  Sonne“ ,
2. H o te l „S ta a tl.  K u rh a u s “ ,
3. ,, „R ö m e rb a d “ ,
4. ,, „ V ie r  Jahreszeiten“  und „E u ro p ä isch e r H o f“ ,
5. „  „S te ine rnes H aus“ ,
6. Genesungsheim fü r  Gelehrte und K üns tle r,
7. Gasthaus „Schöne A uss ich t“ ,
8. W o h n - und  Geschäftshaus „N assauer H o f“ ,
9. Badehaus „E u ro p ä isch e r H o f“ ,

10. Badehaus „ V ie r  T ü rm e “ ,
11. K u rm itte lh a u s ,
12. Kursaalgebäude m it  K u rth ea te r,
13. W ohnhaus „ V i l la  Friede“ ,
14. W ohnhaus „ V i l la  H o rte n s ia “ ,
15. Lager-, F ü ll-  und Versandhalle,
16. P a s tille n fa b rik ,
17. Q ue llen tu rm ,
18. K u rg ä rtn e re i,
19. Tennisplätze,
20. Unbebaute G rundstücke.
D ie  K a r t e i .

D er Ü b e rs ich tlichke it und le ich ten  H andhabung wegen 
kam  etwas anderes als eine K a r t e i  n ic h t in  Frage. 
V on den e inschlägigen F abriken  w aren  vorgedruckte  
K a rte n  n ic h t zu bekom m en, sie w urden  daher nach 
eigenem E n tw u r f von  e iner ortsansässigen D rucke re i her
gestellt, w obei a u f größte E in fa ch h e it und V erm e idung 
jeg liche r Ü berlastung  m it  kom pliz ie renden R ub riken  
W e rt gelegt w urde (F o rm a t: 275 m m  b re it, 195 m m  hoch). 
D i e  I m m o b i l i e n .

F ü r jedes der oben genannten zw anzig  G rundstücke 
w urde zunächst
eine weiße „Registerkarte“
angelegt, a u f deren Tab das G rundstück bezeichnet is t, 
also z. B. „K u rm itte lh a u s “ .
Dahinter steht die grüne „Immobilien-Leitkarte“,
au f der die e inzelnen Im m o b ilie n -A rte n  und  die N um m er 
ih re r K a rte  a u fg e fü h rt s ind ; die E in te ilu n g  h a t sich h ie r
bei vo rlä u fig  nach der fü r  die B ilanzen  geltenden V o r
s c h rift  gerich te t. D er Tab trä g t die Bezeichnung „ I m 
m o b ilie n “ .
Die Karte „Grundstücke“
e n th ä lt fo lgende E in tra g un g e n : Straßenbezeichnung bzw. 
G em arkung und F lu rnam e, A rtik e l-N u m m e r der G rund- 
s teue rm u tte rro lle , G rundbuch-B and und  -B la tt ,  K a rte n 
b la tt-N um m er, Parze llen-N um m er, F läch e n in h a lt, s täd ti
scher G rundsteuerw ert, s taa tliche r G rundverm ögen
steuerw ert, E inhe itsw e rt, Feuervers icherungsw ert und 
den B uchw ert, der in  der Betragspalte ausgeworfen w ird . 
F ü r jedes G rundstück lie g t die K a taste rhandze ichnung 
als Beleg bei den A k ten .
Die Karte „Gebäude und Gebäudeteile“
is t an H and der vom  Preuß. H ochbauam t angefertig ten 
Baubestandsbücher un te r Z uh ilfenahm e  der Feuerver- 
s icherungspolicen angelegt (Abb. i ) . 1)

')  Die schrägen Striche auf den abgebildeten Karten deuten lediglich die 
hier fortgelassenen Eintragungen an.

K U R M I T T E L H A U S ,  G E B Ä U D E  U N D  G E B Ä U D E T E I L E

Lfd. Nr. Bezeichnung
Betrag

RM. Lfd. Nr. Bezeichnung
Betrag

RM.

1 Vestibül, 1. 8,4, t. 3,6 2 375.—
2 Eckbau 1, 8,2, 8,2 8 040.—
3 ,, 2, 8,2, 8,2 8 040.—
4 ,, 3 , 8,2, 8,2 8 040.—
5 ,> 4» 8,2, 8,2 

Frontbau, 28,3, 7,4
8 040.—

6 24 560.—
7 ,, , 2x7,65, 7,4 

östl. Seitenbau, 17,9, 7»4
14 410.—

8 15180.—
9 Anbau, 12,3, 4,- 5 500 —

Buchwert 1. 4. 30 157 600.—

Abb. 1.
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Raum Karte Nr. Raum Karte Nr. Raum Karte Nr.

Büro des Bademeisters............ B 1 Warteraum v. d. Pu. K ............. j 6 3
W arteraum ................................ B 2 Pneumat. Kammer I .............. j 64
Ruheraum ................................ B 3 „  „  I I  .............. j  55
Badezelle i  .............................. B 4 ✓

,, 2 .............................. B 5
1} 3 .............................. B 6

Badezelle 4 3 .............................. B 48
Fangozelle I ............................ B 50

____- Garderobe ................................ J 7°
Personalraum............................ J 7i
Wäscheraum ............................ J 72

Abb. 2.

B Ü R O  D E S  B A D E M E I S T E R S B 1

Lfd. Bezeichnung Bestand 1. 4. 30 Abgang 1930 Abschr. 1930 Zugang 1930 Bestand 1. 4. 31. Abgang 1931
Anz. RM. Anz. RM. % RM. Anz. RM. Anz. RM. Anz. RM.

1 Fernsprechanlage ...................... X 322.— 1 322.—
2 Schrank m it Vorhang.............. 1 7 - 5 6 15 1.06 1 6.50
3 Wiener S tüh le............................ 3 1.44 15 — .24 3 1.20
4 Tische m it Schublade .............. 3 60.— 15 9 — 3 51—
5 Schreibtisch ................................ 1 5-— 1 5-—
6 Vorordner................................... 2 3 4 ~ 1 17.— 15

1

2.50 1 14.50

l7?-93 1 ______
24-43 | 328.— 465.50

Abb. 3.

Die übrigen Immobilien-Karten
,,M  a s c h i n e n  u n d  m a s c h i n e l l e  A n l a g e  n “ , 
„ B a d e e i n r i c h t u n g e n  u n d  I n h a l a t i o n e n “ , 
„ L  e i t u n  g e n  u n d  I n s t a l l a t i o n e n “  sind 
te ils  an H and der Baubestandsbücher, te ils  a u f G rund 
der Bestandsaufnahm en ausgefü llt. Abgesehen von der 
L e itka rte  haben die Im m o b ilie n -K a rte n  ke inen  Tab.

D ie Im m o b ilie n -K a rte n  werden s t a f f e l f ö r m i g  
g e füh rt, d. h. der bei der E in r ic h tu n g  der K a rte n  vo r
handene Bestand w ird  u n t e r  e inander eingetragen, Z u 
gänge, Abgänge und Abschre ibungen werden e inze ln  
dar u n t e r  a u fg e fü h rt und, w ie bei e iner Z inssta ffe l, 
add iert bzw. sub trah ie rt.
D i e  M o b i l i e n .
Die Mobilien-Karten
sind g e l b ;  auch sie haben, abgesehen von  der Le itka rte , 
ke ine Tabs. D ie M ob ilie n -K a rte n  sind (die Reihenfolge 
bezeichnet den A rbe itsab lau f und die W ic h tig k e it der 
E in te ilungsa rten ) 1. nach dem ö rtlichen , 2. nach dem 
sachlichen, 3. nach dem ze itlichen  P rinz ip  e ingerich te t. 
Auf der „Mobilien-Leitkarte“ (Abb. 2)
sind die e inzelnen Räume in  der Reihenfolge au fge fü h rt, 
w ie  m an sie bei e inem  Gang durch  das betreffende Gebäude 
a n tr if f t ;  die den R aum -N am en beigefügten Buchstaben 
bezeichnen die oben genannten Symbole der Betriebsab
te ilungen , die Z iffe rn  die N um m ern der M ob ilien -K a rte . 
Die „M obilien-Karte“
e n th ä lt, m it  lau fender N um erie rung , die genaue Bezeich
nung der e inzelnen, in  dem betreffenden Raum e vo r
handenen Gegenstände, die u n t e r  e inander eingetragen 
werden, sowie n e b e n  einander die R ub riken  „Bestand, 
Abgang, A bschre ibung, Z ugang “  m it  R aum  fü r  die E in 
trag u n g  der D aten bzw. des Geschäftsjahres, und m it 
U n te r-R u b rik e n  fü r  die S tückzah l, den Prozentsatz der 
Abschre ibungen und den Betrag. D ie R u b riken  l a u f e n  
a u f der Rückseite  w e i t e r  und werden, w enn diese 
(nach  ein igen Jahren) ausge fü llt ist, 
auf einer „Mobilien-Ergänzungskarte“ fortgesetzt,
so daß die K a rte i fü r  unbegrenzte Z e it zu verw enden ist.

A u f den R ückseiten der M ob ilien -K a rten  und a u f den 
M ob ilien -E rgänzungskarten  werden die Gegenstände 
n ich t nochm als m it  der genauen Bezeichnung a u fge füh rt, 
sondern led ig lich  m it den laufenden N um m ern.
W ie  d ie  K a r t e i  a n  g e w e n d e t  w i r d .

Die K a rte i g ib t die M ög lichke it,
jederzeit den genauen Stand des Inventars
und seiner e inzelnen Gegenstände sowie ih ren  B uchw ert 
festzustellen, ebenso die fü r  den Grundbesitz w ich tigen  
Daten.
Für die halbjährlichen Bestandsaufnahmen
sind an Hand der K a rte i L is ten  des In ve n ta rs  au fgeste llt, 
die n u r Spalten fü r  die S tückzah l (an den Stichtagen) ent
ha lten. D ie Vorsteher der einzelnen Betriebsabte ilungen 
tragen an den Stichtagen (d. h. am  31. M ärz fü r  den Jah
resabschluß, und am  31. O ktober, w e il am  30. September 
A rbe itsüberlas tung  wegen Beendigung der H a u p tku rze it 
vo rlieg t) die vorhandenen Gegenstände ein und beschei
nigen ih re  R ic h tig k e it. Gerade h ie rfü r  ha t sich die E in 
te ilu n g  nach dem ö rtliche n  P rin z ip  sehr bew ährt, da 
die A b te ilungsvo rs tehe r, die V ersorgungsanw ärter sind 
oder doch w ährend des Krieges gedient haben, vom  
M ilitä r  her an diese E in te ilu n g  gew öhnt sind.

F ü r die Gebäude 2., 3., 4., 5., 6. der obigen L is te  w ird  
n u r je  eine M ob ilie n -K a rte  g e füh rt, da es sich um  ve r
pachtete Betriebe hande lt, fü r  deren In v e n ta r  der Pächter 
h a fte t; Zugänge, Abgänge und Abschre ibungen werden 
nu r sum m arisch eingesetzt.
Für die Jahresbilanz
werden die e inzelnen K a rte n  —  auch w enn fü r  einen 
Raum  m ehrere K a rte n  vorhanden sind —  au fadd ie rt und 
m it  ih re r N um m er in  eine L is te  eingetragen, um  den Ge
sam tbetrag der Zugänge, Abgänge und  Abschre ibungen 
sowie ih re  V e rte ilu n g  au f die oben genannten Betriebs
abte ilungen zu e rm itte ln .

D ie K a rte i e n th ä lt zu rze it rd . 90 Im m o b ilie n -K a rte n  
und rd. 600 M ob ilien -K a rten .

D r. K a r l S c h ü t t ,  S taatl. Bade- u. B ru n n en d ire k tio n , 
Bad Ems.
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Beleg und B ilan?
4. Jahrgang, H e ft 22
1. A ugust 1931 ä 4 B B uchha ltung

O rganisation
Lohnsteuerzuschläge

Der Arbeitgeber
als unfreiwilliger, kostenbeschwerter Steuerbeamter, anläßlich 
der Einführung der Ledigensteuer — Bürgersteuer — Krisen® 
lohnsteuer

Es ist an dieser Stelle schon mitgeteilt worden, daß aus der E in führung der Ledigen-, Bürger
und Krisenlohnsteuer dem Arbeitgeber wieder Pflichten entstehen, die m it Geschäftsunkosten ver
knüpft sind. Z u r Einschränkung der Unkosten ist es daher erforderlich, einerseits Maßnahmen 
fü r  die einfachste Form der Abrechnung zu treffen; andererseits dürfen die Arbeitgeber keine Ge
legenheit zu Beanstandungen seitens des Finanzamtes (belr. Ledigensteuer und Krisenlohnsteuer) 
und seitens der Sleuerverivallung der Gemeinden (betr. Bürgersteuer) geben.

D ie  n a c h s t e h e n d e n  R a t s c h l ä g e  s t a m m e n  a u s  d e r  P r a x i s  d e r  
L o h n a b r e c h n u n g  e i n e s  g r ö ß e r e n  W e r k e s .

Schlüsselzahlen verwenden.
Ledigensteuer und K risen lohnsteuer sind „Zusch läge  zur 

Lohnsteuer“ . W er ke ine Lohnsteuer zu zahlen hat, is t von 
diesen „Z u sch lä g e n “  be fre it. Z u r V ere in fachung  der 
Festste llung dieser Steuern sowohl als auch der L ohn 
steuer is t zunächst e rfo rd e rlich , den Fam ilienstand  
lt .  S teuerkarte durch eine Z ah l (Schlüsselzahl) w ie  fo lg t 
fes tzuha lten :

Schlüsselzahl o =  „L e d ig e “  m  i t  Zusch lag ; das sind
a) unve rhe ira te te  Personen,
b) ve rw itw e te  oder geschiedene Per

sonen, sofern aus ih re r Ehe K in d e r 
n i c h t  hervorgegangen.

Schlüsselzahl 1 „L e d ig e “  o h n e  Z usch lag ; das sind
a) Ehefrauen, die in  einem  D iens tve r

h ä ltn is  stehen,
b) ve rw itw e te  oder geschiedene Per

sonen, sofern aus ih re r  Ehe K in d e r 
hervorgegangen,

c) Personen, deren Steuerkarte aus
d rü c k lic h  den V e rm erk  des F inanz
amtes trä g t:  „V o m  Ledigen - Z u 
schlag b e fre it“  ( im  Falle  von  U n te r
h a lt  gegenüber der geschiedenen 
E he frau  oder eines bedürftigen  
E lte rn te ils ) .

Schlüsselzahl 2 =  a) Verhe ira te te  o h n e  K inde r,
b) W itw e (r)  m it  e i n e m  K in d ,
c) Personen, denen fü r  e i n K in d  eine 

E rm äß igung  der Lohnsteuer vom  
F inanzam t zu g e b illig t und dies au f 
der S teuerkarte v e rm e rk t is t.

Schlüsselzahl 3 =  Verhe ira te te  m it  e i n e m  K in d ,
,, 4 ~= W itw e (r)  m it  z w e i  K in d e rn ,
,, 5 = Verhe ira te te  m it  z w e i  K inde rn ,
„  6 =  W itw e (r)  m it  d r e i  K in d e rn ,
,, 7 =  Verhe ira te te  m it  d r e i  K in d e rn .

(B e i größerem F am iliens tand  =  Schlüsselzahl sinngemäß 
w ie  3 bis 7.)

D ie Schlüsselzahl is t sow ohl in  dem —  bere its fü r  die 
Lohnsteuer —  zu führenden  Loh nko n to  (L o h n -K a rto -  
thekka rte ) au fzuze ichnen und durch  S tem pelabdruck 
„F a m ilie n s ta n d “  k e n n tlic h  zu m achen als auch au f der 
Lohn lis te  h in te r  dem Nam en des A rbe itnehm ers ständig 
zu verm erken .

Bei A nw endung e iner Adressier-( D ru ck -) M aschine is t 
der F am ilienstand  (Schlüsselzahl) in  die A dressierp la tte  
(h in te r dem Namen) zu prägen.

D ie Ledigensteuer und K risen lohnsteuer ka n n  dann 
w ie die Lohnsteuer von  Lohnsteuertabe llen , die un te r 
A nw endung vorstehender Schlüsselzahlen fü r  den F am i
lienstand  au fgeste llt sind, ohne weiteres abgelesen 
werden.

Bei e tw a iger Sondererhöhung des steuerfre ien L ohn 
betrages is t zu r Festste llung der verschiedenen Steuer
beträge e in  entsprechend n ied rige re r A rb e its lo h n  (Sonder
erhöhung vom  A rb e its lo h n  abziehen) zugrunde zu legen, 
und die Steuerbeträge können von der Lohnsteuertabe lle  
(N um m er der Abzugspalte =  Schlüsselzahl des F am i
lienstandes) ebenfalls abgelesen w erden.1)

Sofern die Lohnrechnung  h a n d sch rift lich  e rfo lg t, is t 
zuerst die Lohn lis te  zu bearbeiten. Infolgedessen muß 
die Fam ilienstand-S chlüsse lzah l zwecks E rm itt lu n g  der 
Lohnsteuer ebenfalls ständig a u f der L o h n lis te  (siehe 
Abb. i  h in te r dem Namen) erscheinen.

F a lls  die Lohnrechnung  jedoch m itte ls  Buchungs
m aschinen d u rch g e fü h rt w ird , haben die E in tragungen  
zuerst au f der L o h n -K a rto th e kka rte  zu e rfo lgen. Des
wegen m uß die Fam ilienstand-S chlüsse lzah l zwecks 
E rm itte lu n g  der Lohnsteuer auch a u f der L o h n -K a rto 
th e kka rte  (siehe Abb. 2, S. 344) festgelegt sein.

Organisation der Ledigensteuer.

Die Ledigensteuer is t eine „e rh ö h te  Lohnsteuer fü r  
Led ige“ . D ie E rh ö h un g  besteht d a rin , daß die se it dem 
x. O ktober 1928 im  üb rigen  vorzunehm ende Senkung 
der Lohnsteuer (H öchstsenkung  R M . 3.—  bei m ona t
lich e r L ohn- [ G eha ltszah lung , RM . — .75 bei w öchent
lich e r Z ah lung ) bei den ledigen Lohnsteuerpflich tigen  
w e g fä llt. Sofern der Lohn  m o n a tlich  RM . 220.—  (w ö
chen tlich  RM . 54.— , tä g lich  RM . 9.— ) überste igt, is t zu 
der errechneten Lohnsteuer noch e in  Zusch lag von 
10 vom  H u n d e rt zu erheben.

D er Ledigenzuschlag is t g le ichze itig  m it  der L ohn 
steuer e inzubehalten und in  e iner Summe an das F inanz
a m t abzu führen . E ine besondere Abzugspalte au f d e r  
L o h n -  K a r t o t h e k k a r t e  i s t  d a h e r  n i c h t  
e r f o r d e r l i c h .

L a u t N o tve ro rdnung  vom  x. Dezember 1930 is t die 
Ledigensteuer bis zum  31. M ärz 1932 zu erheben.

‘ ) Der Verfasser empfiehlt den „Deutschen Lohnsteuer-Rechner" von 
Max Thies, Leipzig W. 32, Windorferstraße 74.
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Abb. i .

Bürgersteuer einbehalten.
W er und in  w elcher Höhe Bürgersteuer zu zahlen hat, 

is t aus der S teuerkarte  e rs ich tlich . Zweckm äßigerweise 
is t die L o h n -K a rto th e kka rte  durch  S tem pelabdruck
„B ü rg e rs te ue r R M ...................... “  zu ergänzen. Sofern die
eine oder andere Gemeinde keine B ürgersteuer erhebt, 
is t ans ta tt des Betrages e in  w e ite re r Stempel „k e in e “  an
zuwenden und vo r „B ü rg e rs te u e r“  
einzusetzen. D ie Spalte fü r  Abzug 
der Bürgersteuer is t ebenfa lls durch 
S tem pelabdruck zu kennzeichnen, um  
bei e v tl. K o n tro lle  seitens der Steuer
ve rw a ltu n g  ke ine Veranlassung zu r 
Beanstandung zu geben.

D ie e r s t e  Rate der Bürgersteuer 
is t in  jedem  Falle  vom  L ohn  in  A b 
zug zu b ringen . Bei E rhebung der 
z w e i t e n  Rate is t jedoch Voraus
setzung, daß der be tr. A rbe itnehm er 
g le ichze itig  lo h ns teue rp flich tig  ist.

Bei w öchen tlicher Lohnzah lung  is t 
der A rbe itgeber berechtig t, die E in 
behaltung  jeder B ürgersteuerra te  auf 
zwei Lohnzah lungen, die in  der Z e it 
vom  I I .  bis 24. Jan. (M ärz) erfo lgen, 
zu  verte ilen . D ie A b fü h ru n g  und 
E insendung der S teuerkartenabschnitte  
m it  den entsprechenden Verm erken  
h a t an die a u f der S teuerkarte an
gegebene Steuer-( Gemeinde-) kasse zu 
erfo lgen.

Falls die vo lle  E inbeha ltung  der 
B ürgersteuerra ten  (bei w öchen tlicher 
Lohnzah lung  in  der Z e it vom  n .  bis 
24. Januar (M ä rz ), bei m ona tliche r 
Z a h lu n g  Ende Januar (M ä rz ), n ich t 
m ög lich  ist, z. B. in fo lge  K ra n k h e it des A rbe itnehm ers, 
b rauch t die E inbeha ltung  der Bürgersteuer nu r, w ie 
fo lg t, vorgenom m en w e rd e n :

a) bei w öchen tliche r Lohnzah lung  bis zum  31. Januar
(M ärz),

b) bei m o n a tlich e r Z ah lu n g  bis zum  28. Februar (30.A p r i l ) .

D ie A b fü h ru n g  der Beträge sowie die E insendung der 
S teuerkartenabschn itte  m it  den entsprechenden V er
m erken  h a t b innen e iner W oche nach der E inbeha ltung  
zu e rfo lgen. Nach Absendung des S teuerkartenabschnitts

is t die E inz iehung  der noch ausstehenden Beträge Sache 
der Gemeinde.

Krisenlohnsteuer auf zeichnen.

Der A rbe itgeber is t ve rp flich te t, die K risen lohnsteuer 
in  dem —  bere its fü r  die Lohnsteuer —  zu führenden  
L o hnkon to  (L o h n -K a rto th e kka rte ) gesondert fo rtla u fe n d  
aufzuze ichnen und zum  gleichen T e rm in  w ie  die L ohn 
steuer an das F inanzam t abzu führen . Es is t som it er
fo rd e rlich , die Spalte fü r  Abzug der K risen lohnsteuer 
durch  S tem pelabdruck zu kennzeichnen.

D ie  e rstm alige E rhebung der K risen lohnsteuer ha t fü r  
den B ru tto -A rb e its lo h n , der fü r  die Z e it nach dem 30. J u n i 
1931 gew ährt w ird , zu erfo lgen, a) bei G ehaltsem pfängern 
fü r  M onat J u li K risen lohnsteuer Ende J u li,  b) fa lls  e in 
M onats lohnem pfänger fü r  die Z e it vom  15. J u n i bis
14. J u li  1931 e n tlo h n t w ird , u n te r lie g t der K rise n lo h n 
steuer n u r der a u f die Z e it vom  1. bis 14. Ju lU entfa llende  
T e ilbe trag  des Arbe its lohnes.

F ä llt  bei w öchen tliche r Lohnzah lung  e in "| Lohnzah
lungsze itraum  z u m  T e i l  in  die Z e it nach'dem  30. J u n i 
1931, so ko m m t die K risen lohnsteuer fü r^d iese  L ohn 
woche noch n ic h t in  Frage.

Im  übrigen  haben Personen, von  deren A rbe its lohn  
fü r  den jew e iligen  Lohnzah lungsze itraum  eine L o h n 
steuer n ic h t e inzubehalten ist, fü r  diese Z e it auch keine 
K risen lohnsteuer zu zahlen.

D ie K risen lohnsteuer is t v o m  v o l l e n  B r u t t o -  
A r b e i t s l o h n z u  berechnen. Es da rf also e in  Abzug 
lohnsteuerfre ie r Beträge (w ie bei Berechnung des Steuer
abzugs vom  A rbe its lohn) n ic h t vorgenom m en werden.

Im  Ü berw eisungsverfahren is t die K risen lohnsteuer 
au f den nächsten vo llen  Reichspfennigbetrag abzurundeu.

Im  M arken  ve rfah ren  is t jedoch gestattet, die K rise n lo h n 
steuer —  w ie  a llgem ein  bei der Lohnsteuer —  au f den 
nächsten, durch  fü n f R eichspfennig te ilba ren  B etrag ab
zurunden, w e il fü r  die K risen lohnsteuer besondere Steuer
m arken  n ic h t hergeste llt werden.

L a u t N o tve ro rdnung  vom  5. J u n i 1931 is t die 
K risen lohnsteuer bis zum  31. Dezember 1932 zu er
heben.

H erm ann  U c k e r m a n n .
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6 B B ilanz
Steuerbilanz
Abschre ibungen

Ratschläge aus der Steuerpraxis in Reich und Ländern

Wirtschaftliche Abnutzung
und deshalb neue steuerliche Abschreibungsätze!

Die steuerliche Anerkennung der wirtschaftlichen Abnutzung bedingt neue Absetzung
sätze. D ie Bedeutung der technischen Abnutzung is t stark gesunken, weil die wirtschaftliche- 

mindestens ebenso groß ist

W ie  in  der H andelsb ilanz sp ie lt auch in  der E in ko m 
m en- und  K örperscha fts teuerb ilanz die Vermögens
bew ertung fü r  den K a u fm an n  eine überaus große Rolle. 
V on  dieser hängt nä m lich  bei den buch führenden Ge
werbebetrieben fast ausschließlich die Erfassung des 
steuerbaren E inkom m ens (Reingew innes) ab.

Nach dem geltenden E inkom m ensteuergesetz vom
10. 8. 25 w ird  fü r  diese S teuerpflich tigen der aus Gewerbe
betrieb erzie lte  G ew inn (Verm ögensm ehrung) im  wesent
lichen  dadurch festgeste llt, daß das A n fangs-R e in  ver
mögen (Verm ögensw erte, abzügl. V erp flich tungen) m it  
dem Schlußre inverm ögen in  einem  S teuerabschn itt ver
g lichen  w ird . D ie  durch Verm ögensverg le ich (Bestands
verg le ich) nach kau fm änn ischen G rundsätzen vo r sich 
gehende G e w in n e rm ittlu n g  e rg ib t sich a u f G rund des 
§ 13 ES tG ., der auch fü r  das Körperschaftsteuergesetz 
vom  10. 8. 25 G ü ltig k e it ha t. Is t also z. B. das A nfangs- 
Verm ögen k le in e r, so b ilde t der sich ausweisende U n te r
schied (Jahresgew inn) die Grundlage der Besteuerung.

U m  nu n  eine w illk ü r lic h e  Verm ögensbewertung in  den 
ze itlich  ge trenn t aufzuste llenden Verm ögens-Übersichten 
(A n fangs- und  Schlußbilanz) h in tanzuha lten , sind g le ich
m äßig anzuwendende V o rsch rifte n  fü r  den B ew ertungsakt 
no tw end ig . Das E inkom m ensteuergesetz e n th ä lt darum  
diesbezügliche V o rsch rifte n  und in  A n le h n u n g  daran 
auch B estim m ungen fü r  die Absetzungen fü r  A bnu tzung, 
die als W e rtbe rich tig u ng  fü r  den im  S teuerabschn itt e in 
getretenen Verschleiß des An lage-Verm ögens in  der 
Schlußbilanz notw end ig  werden. A u ch  diese V o rsch riften  
gelten unve rände rt fü r  das Körperschaftsteuergesetz.

D ie Absetzungen fü r  A bnu tzung  nehmen in  der Regel 
ih ren  A usgangspunkt vom  Anschaffungs- oder H erste l
lungspre is eines Anlagew ertes u n te r B e rücks ich tigung  
der angenom m enen Lebensdauer (Nutzungsdauer) des
selben. Da die bei Festsetzung der no rm a len  Lebensdauer 
sich ergebenden Absetzungsätze der e inzelnen A nlage
w erte  oder -gruppen aus v ie len  G ründen im  Steuerrecht 
u n m itte lb a r ke ine endgültige  B ehandlung e rfahren  kö n 
nen, entstehen wegen der Höhe der Absetzungen zw ischen 
S teuerp flich tigen  und Steuerbehörde ve rhä ltn ism äß ig  die 
häufigsten M einungsverschiedenheiten. Es gehen also 
die A ns ich ten  beider Teile  v ie lfach  auseinander. Der 
S teuerpflich tige ha t im  a llgem einen e in  Interesse an 
hohen Absetzungsätzen, w ährend  bei der Steuerbehörde 
das G egenteil der F a ll is t.

Die Landesfinanzämter haben
daher den ihnen  un te rs te llte n  F ina n zä m te rn  zu r V ere in 
fachung  des Veranlagungsgeschäftes fü r  die Bemessung 
der Absetzungen fü r  A bnu tzung  vom  gewerblichen Be
triebsverm ögen A bsetzungs-D urchschnittsä tze (H u n d e rt
sätze) au f die Anschaffungs- oder H erste llungsw erte  be
kanntgegeben. Diese R ichtsätze sind m eist schon im  
J ahre 1926 au fgeste llt worden. Sie sind dah in  aufzufassen, 
bis zu w elcher Höhe die Absetzungen o h n e  Begründung 
ane rkann t werden. Bei den v ie len  entstehenden D iffe 
renzen sollen sie fü r  die zu treffende Entsche idung n u r

als A nh a ltsp u n k te  dienen. W erden diese D u rchschn itts 
sätze, die a u f ke inen F a ll von  vo rnhere in  e iner in d iv i
due llen B ehandlung der Absetzungsfrage gegenüber dem 
einzelnen S teuerpflich tigen h in d e rlich  sein sollen, über
sch ritten , so kan n  bei ausreichender Begründung, z. B. 
w enn nach soliden kau fm änn ischen  G rundsätzen höhere 
Sätze ge rech tfe rtig t erscheinen, fü r  deren G enehm igung 
n ich ts  im  Wege stehen. Gewisse p riva tb e tr ie bsw irtsch a ft
liche  E rw ägungen sollen also auch fü r  die steuerlichen 
Absetzungen fü r  A bnu tzung  gelten.

Bei der außerorden tlich  großen W ic h tig k e it der ganzen 
Absetzungsfrage n im m t es n ic h t w under, daß tro tzdem  
oder gerade deshalb auch das höchste F inanzge rich t, der 
R e ichsfinanzhof, in  v ie len  S tre itfä lle n  entscheidend m it 
w ir k t  durch  Rechtsprechung fü r  die Anw endung und 
Auslegung des Steuerrechts und der s teuerrechtlichen  
A nordnungen .

So haben die Veranlagungsbehörden lange die A u f
fassung ve rtre ten, daß m it  den Absetzungen fü r  A b 
nu tzung  nach § 16 EStG , n u r die technische A bn u tzu n g , 
n ic h t aber auch die w ir tsch a ftlich e  A bnu tzung  berück
s ich tig t werden kann .

Unter der technischen Abnutzung versteht man
den n a tü r lich e n  Verschleiß  eines Gegenstandes, die A b
nu tzung  durch  den Gebrauch. E ine E n tw e rtun g , die 
durch andere Ursachen he rvo rge ru fen  w ird , z. B. tech
nische Ü berho lung  durch  eine neue E rfindung , bezeichnet 
m an als w ir tsch a ftlich e  A bnu tzung. D ie t e c h n i s c h e  
A b n u t z u n g  bestim m t sich in  der Regel nach der 
L e b e n s d a u e r ,  die e in  Gegenstand im  Betrieb  hat. 
U n te r dem E in flu ß  der w i r t s c h a f t l i c h e n  A b 
n u t z u n g  entsteht die V e r w e n d u n g  s- o d e r  
N u t z u n g s d a u e r .  Letztere is t im m e r schon dann 
zu Ende, w enn e in  Gegenstand oder eine A n lage  vo r 
A b la u f der Lebensdauer außer B enützung geste llt werden 
muß, w e il die W e ite rve rw endung  aus irgendeinem  G rund 
n ic h t m ehr w ir ts c h a ft lic h  wäre.

Die großen technischen Fortschritte der Jetztzeit
und vie le  andere Ursachen b ringen  es m it  sich, daß heu t
zutage der m ög lichen  Lebensdauer einer Anlage oder 
eines Gegenstandes n ic h t m ehr die Bedeutung zuzumessen 
ist, w ie  der ta tsäch lichen  Nutzungsdauer. E in  Gegen
stand kann  heute sehr w o h l eine angenommene Lebens
dauer von  10 Jahren  und noch m ehr haben, aber t ro tz 
dem schon nach B enützung von  w enigen Jahren  in  ke ine r 
W eise m ehr entsprechen, weshalb ein Ersatz notw end ig  
w ird .

In  der bekannten Entsche idung vom  12. 12. 28 V I  A  
274 /28  h a t nu n  der R eichsfinanzhof ausgesprochen, daß 
fü r  die Bemessung des Absetzungsatzes n ic h t die durch  
den technischen Verschleiß begrenzte Lebensdauer, son
dern n u r der Z e itra u m  maßgebend sein kann , inne rha lb  
dessen e in  Gegenstand un te r B e rücks ich tigung  der be
sonderen Um stände des e inzelnen Betriebes vo raussich t
lic h  in  diesem Betrieb auch nu tzbringend  verw endet
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werden kann . K u rz  ausgedrückt heißt das, daß ein Gegen
stand n ic h t n u r inne rha lb  der Lebensdauer, sondern auch

innerhalb der Nutzungsdauer abgesetzt
werden kann.

D ie erste Etappe in  der A ne rkennung  der höheren 
w irts c h a ftlic h e n  A bnu tzung, um  die ein langer K am pf 
gegen die Steuerbehörden ge füh rt werden mußte, w a r 
also e rre ich t. In  einem  Erlaß  vom  16. 2. 29 ha t der 
R e ichsfinanzm in is te r die Unterbehörden a u f die durch 
den R eichsfinanzhof ausgesprochenen Grundsätze, wo
nach bei Bemessung der Absetzungen fü r  A bnu tzung  
neben der technischen Lebensdauer auch die w ir ts c h a ft
lich e  Nutzungsdauer zu berücksich tigen  ist, hingewiesen. 
In  der Folgeze it ha t dann der E inkom m ensteuer-Senat 
(V I . )  des Reichsfinanzhofes in  ein igen Entscheidungen 
den gleichen Grundsatz ve rtre ten  bzw. noch w e ite r aus
gebaut. Insbesondere w urde die w ir tsch a ftlich e  A b 
nu tzung  n ic h t n u r bei beweglichen Anlagegegenständen 
(z. B. M aschinen), sondern auch fü r  das unbewegliche 
A n lageverm ögen (z. B. Gebäude) anerkann t.

Der Meinungstreit zwischen Steuerbehörde und 
Steuerpflichtigen wegen der wirtschaftlichen Ab
nutzung

beschränkte sich au f G rund der oben e rw ähnten  E n t
scheidung nun  im  w esentlichen a u f die Lösung der Frage, 
was un te r w ir ts c h a ftlic h e r A bnu tzung  zu verstehen und 
w ie  diese durch  den S teuerpflich tigen nachzuweisen sei. 
D ie  Steuerbehörde hatte  n ä m lich  nach der Entsch. vom  
12. 12. 28 vom  S teuerpflich tigen m indestens die Angabe 
von näheren A nha ltsp u n k te n  zu verlangen, die die E in 
flüsse au f die größere w ir tsch a ftlich e  A bnu tzung  dar
legten, bevor sie die erhöh ten  Absetzungen fü r  die w ir t 
scha ftliche  A bnu tzung  zulassen m ußten.

A uch  die h ie r neuerdings v ie lfach  entstandenen S tre it
punkte  w urden  durch

die viel besprochene neue Entscheidung des R FH . 
vom 16. 4. 30. V I A 339/30

im  w esentlichen zugunsten des S teuerpflich tigen ent
schieden. Dieses sehr w ich tig e  U rte il s te llt die bisher 
wegen der B e rücks ich tigung  der w ir tsch a ftlich e n  A b 
setzung en tw icke lten  Grundsätze noch w esentlich  s tä rker 
heraus, bzw. e rw e ite rt es die A nw endungsm ög lichke iten  
e rheb lich .

In  der E n tsche idung w ird  u. a. folgendes ausgefüh rt:

„D e r  Senat h ä lt daran fest, daß n e b e n  d e m  t e c h 
n i s c h e n  V e r s c h l e i ß  a u c h  d i e  w i r t -  
s c h a f t l i c h e  A b n u t z u n g  ( N u t z u n g s d a u e r )  
b e i  B e m e s s u n g  d e r  A b s e t z u n g e n  n a c h  
§ 1 6  E i n k S t G .  b e r ü c k s i c h t i g t  w e r d e n  
d a r f ,  und daß der bei Vornahm e r ic h tig e r A bnutzungs
abschreibungen sich ergebende W e rt von M aschinen sich 
regelm äßig, von  besonderen U m ständen abgesehen, m it 
dem T e ilw e rt decken w ird . M a ß g e b e n d  f ü r  d i e  
H ö h e  d e r  r i c h t i g e n  A b s e t z u n g  i s t  d a 
b e i  d i e  E r w a r t u n g ,  d i e  e i n  s o r g f ä l t i g e r  
K a u f m a n n  b e i  A u f s t e l l u n g  s e i n e r  Bi - '  
l a n z  i n  R e c h n u n g  z i e h e n  k a n n  u n d  
m u ß .  D ie B ilanzen  der K au fleu te  sind E rfo lgsb ilanzen ; 
sie r ich ten  sich, sow eit w ie  bei der Bemessung von A b 
schreibungen eine Vorausschau in  die Z u k u n ft in  B e tracht 
ko m m t, danach, w ie  l a n g e  v o r a u s s i c h t l i c h  d i e  
z u  b e u r t e i l e n d e n  G e g e n s t ä n d e  m i t N u t -  
z e n  u n d  E r f o l g  v e r w e n d e t  w e r d e n  k ö n 
n e n .  D ie M ö g lichke it von  Absetzungen nach § 16 Abs. 2 
E inkS tG . be ruh t darau f, daß A ufw endungen a u f Gegen
stände des Betriebes a k t iv ie r t  werden müssen, w enn von 
ihnen  e in  w ir ts c h a ftlic h e r Nutzen über das A ufw endungs
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ja h r  h inaus zu e rw arten  ist. D ie  F r a g e ,  o b  u n d  
a u f  w i e  l a n g e  d i e  M ö g l i c h k e i t  d e r  E r 
z i e l u n g  e i n e s  w i r t s c h a f t l i c h e n  N u t z e n s  
i n  A u s s i c h t  z u  n e h m e n  i s t ,  a u f  w e l c h e n  
Z e i t r a u m  d a h e r  d i e  A u f w e n d u n g e n  z u  
v e r t e i l e n  s i n d ,  r i c h t e t  s i c h  n a c h  d e n  
E r w ä g u n g e n ,  d i e  e i n  v o r s i c h t i g  ü b e r 
l e g e n d e r  u n d  v e r n ü n f t i g  w i r t s c h a f t e n 
d e r  K a u f m a n n  i n  d i e s e m  F a l l e  a n s t e l 
l e n  w i r d .

Das F inanzam t m e in t, es hä tten  A n h a l t s p u n k t e  
d a f ü r  v o r g e b r a c h t  w e r d e n  m ü s s e n ,  d a ß  
d i e  M a s c h i n e n  n a c h  A b l a u f  d e s  g e 
s c h ä t z t e n  Z e i t r a u m e s  t a t s ä c h l i c h  i m  
B e t r i e b e  n i c h t  m e h r  v e r w e n d e t  w e r d e n .  
D a r a u f  k o m m t  e s  a b e r  r e g e l m ä ß i g  
n i c h t  a n .  W er eine Maschine anschafft, tu t  dies des
halb, w e il er sich aus der Verw endung der M aschine im  
Betrieb einen w irtsch a ftlich e n  Nutzen versp rich t. E r 
w ird  sich daher die Frage vo rlegen : W ie  lange w ird  m ir  
die M aschine einen w irtsch a ftlich e n  Nutzen abwerfen? 
D ie A n tw o r t au f diese Frage is t n ic h t die gleiche w ie  die 
A n tw o rt au f die F rage: W ie  lange w ird  die M aschine 
überhaupt in  m einem  Betriebe lau fen?  U nd noch weniger 
hat sie m it  der Frage zu tu n , w ie lange die Maschine 
später im  ta tsäch lichen  Ergebnis verw endet worden ist. 
S o l a n g e  m a n  n i c h t  s a g e n  k a n n ,  d a ß  d e r  
K a u f m a n n  i m  E i n z e l f a l l e  g e g e n  d i e  
R e g e l n  s o r g f ä l t i g e r  P r ü f u n g  u n d  o r d 
n u n g s m ä ß i g e r  W i r t s c h a f t  b e i  s e i n e r  
S c h ä t z u n g  d e r  N u t z u n g s d a u e r  v e r s t o s -  
s e n  h a t ,  w i r d  m a n  d i e s e r  S c h ä t z u n g  
f o l g e n  m ü s s e n .

Der U nterschied w ird  an fo lgendem  Beispiel k la r :  E in  
K a u fm an n  schafft eine M aschine u m  RM . 1000.—  a n ; er 
rechnet dabei, die M aschine w ird  m ir  5 Jahre lang  einen 
jä h rlic h e n  E rtra g  von  R M . 100.—  abwerfen, dann kann  
ich  sie v ie lle ic h t noch 5 Jahre lang  m it  e inem  Nutzen von 
jä h r lic h  RM . 10.—  als A ush ilfsm asch ine  verwenden. 
H ie r kann  der K a u fm an n  die Abschre ibungen n ic h t g le ich 
m äß ig m it  je  R M . 100.—  a u f 10 Jahre ve rte ilen , sondern 
er w ird  sagen: In  5 Jahren  ha t die M aschine fü r  m ich  
run d  90 v. H . ihres N utzungsw ertes ve rlo ren . Ic h  schreibe 
also jä h r l ic h  5 Jahre lang  je  18 v. H . ab, dann S Jahre 
lang  noch je  2 v. H . E r is t aber n ic h t ve rp flich te t, zehn 
Jahre lang  je  10 v. H . abzuschreiben, w ie  anscheinend 
das F inanzam t m e in t.

E s  k o m m t  a l s o  n i c h t  d a r a u f  a n ,  o b  
d i e  M a s c h i n e n  n a c h  A b l a u f  d e r  v o r 
g e s e h e n e n  o r d e n t l i c h e n  N u t z u n g s 
d a u e r  n o c h  n u t z l o s  i m  B e t r i e b e  v e r 
w e n d e t  w e r d e n .  A lle rd ings  w ürde das A u fko m m e n  
besserer, technisch hochw ertigerer M aschinen n ic h t n o t
wendig  die vö llige  E n tw e rtun g  der vorhandenen M a
schinen zu r Folge haben; die Beschaffung der besseren 
M aschinen ha t eine E rhöhung  der R e n ta b ilitä t des Be
triebs dann n ic h t zu r Folge, w enn die A nschaffung  der 
neuen M aschinen zu teuer ist, die gle iche Rente daher 
un te r F o rtbenu tzung  der a lten  M aschinen e rz ie lbar ist. 
F ü r  d i e  F r a g e  d e r  V o r a u s s e h b a r k e i t  
d e r  N u t z u n g s d a u e r  s p i e l t  a b e r  d i e s e  
F r a g e  r e g e l m ä ß i g  k e i n e  w e s e n t l i c h e  
R o l l e ,  w enn angenom m en werden kann , daß der Be-
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tr ie b  im  Interesse seiner R e n ta b ilitä t nach e in igen Jahren 
in fo lge  der inzw ischen zu erw artenden oder schon e in
getretenen technischen Neuerungen oder wegen Mode
wechsels zu r A nschaffung neuer M aschinen w ird  schreiten 
müssen, w enn anders er n ic h t h in te r den W ettbew erbern  
zu rück tre ten  w i l l . “

Die Auswirkung der Entscheidung
is t die, daß die Absetzungen wegen technischer A b
nu tzung w e ite r an W e rt ve rlo ren  haben, w e il die w ir t 
scha ftliche  A bnu tzung  zum  m indesten n ic h t geringer, in  
der Regel aber größer sein w ird  als jene. Z u  berücksich tigen  
is t jedoch, daß der Körperschaftsteuer-S enat ( I .)  bis je tz t 
zu r w ir tsch a ftlich e n  A bn u tzu n g  in  obigem Sinne noch 
n ic h t S te llung  genommen ha t, aber vo rauss ich tlich  bei 
Gelegenheit die gleiche A n s ich t äußern w ird . Zunächst 
werden sich die S teuerp flich tigen  also m it  E rfo lg  au f die 
Entscheidung des V I .  Senats berufen können.

T ro tz  des E ind ringens der Absetzung fü r  die w ir t 
schaftliche A bnu tzung  in  das Steuerrecht ha tte  es u r
sp rüng lich  den Anschein , als ob die A bse tzungsrich t
sätze der Landesfinanzäm ter keine A bänderung erfahren  
w ürden, sondern jeder F a ll e inze ln  von  den Veranlagungs- 
behörden un te r B e rücks ich tigung  der vorgebrachten 
Gründe m it  W o h lw o lle n  entschieden würde.

Überraschenderweise h a t nun , was bei B uchprü fungen  
und N achprü fung  der Steuerbescheide w ic h tig  ist,

das Landesfinanzamt Berlin für die Frühjahrsveran
lagung 1931

m it R u n dve rfügung  vom  io .  2. 31 den un te rs te llten  
F inanzäm tern  nachstehende neue R ichtsätze fü r  A b 
setzungen wegen A bnu tzung  a u f An lagew erte  bekann t ge
geben, welche k ü rz lic h  ve rö ffe n tlich t w urden :

b ishe r:1 2 3)

1. Fabrikgebäude ....................  2—  4 %  2—  4 %

2. M asch inen:
a) B e tr ie b sm a sch in e n ............
b) Spezialm aschinen, insbes.

\00''-01 Ca 1 00 \0

au tom atisch  arbeitende .. . 8— 16% 10— 15%

3. W erkzeuge ...................................

4. K ra ftw a g e n :

30— 50% 331/  3 5° %

a) P ersonenkra ftw agen ,K ra ft-
droschken, L ie fe rau tos .. . iS — 25% 10— 20%

b) L a s tk ra ftw a g e n ................... 20— 30% 15— 20%
c) M o to r rä d e r ............................ 20— 25% —  . —
d) T ra k to re n  (eiserne Pferde) 

5. Sonstiges B ü ro in v e n ta r:

20— 25%

a) G eschäftse inrichtungen,

B ürom öbel, Ladene in rich t. 4— 10% 3—  5%
b) Schreib-, Rechen- u. Bu

c h u n g s m a s c h in e n .............. 15— 20% 15— 20%
c) W agen (Kastenw agen) . . . 15— 25% 10— 15%
d) Pferde ..................................... 15— 20% 15— 20%

6. Rüstzeug und Geräte im  B au
h a n d w e rk ..................................... 20— 25% —  . —

7. K ähne :
a) e iserne...................................... 4% 4%
b) h ö lz e rn e ................................. 6 % 6 %

8. Schleppdam pfer.......................... 3—  5% 3—  4%

l ) Auf Grund der Richtsätze von 1926

Beleg und  B ilanz  
4. Jahrgang, H e ft 22 
1. A ugust 1931 f i

n c S teu e rs tre itfä lle : 
Rundschau (15) 
ErbStG .

Leitsätze für Steuerstreitfälle

Rund um die neuesten Entscheidungen für den Praktiker (15)
E rbschafts teuers tre itfä lle  von  besonderer W ic h tig k e it.

1. N i e ß b r a u c h  a n  K o m m a n d i t a n t e i l .
A ls  G esam twert eines unbeschränkt —  also a u f Lebens

ze it —  eingeräum ten Nießbrauchs an einem  A n te il e iner 
K om m and itgese llscha ft kann  a u f G rund des § 144 Abs. 3 
A O . fü r  die Erbschaft-!Schenkung)S teuer ke in  höherer 
W e rt angenom m en werden als der W e rt, der nach § 22 
Abs. 1 Z if f.  1 ErbStG . maßgebend wäre, w enn der Ge
schä ftsan te il selbst zugewendet oder angefa llen wäre. 
(U . v. 13 .5 .1930 Ie A  56 /30  ErbStG . 1925 § 22 Abs. 1 N r. 1.)

2. N i e ß b r a u c h  u n d  Z u w e n d u n g  e i n e s  
G e s c h ä f t s a n t e i l e s .

Steht e inem  S teuerpflich tigen zu r Z e it der Zuw endung 
eines Geschäftsanteils an diesem bereits der N ießbrauch 
zu, so g ilt  dieser n ic h t als in fo lge  der Zuw endung des 
G eschäftsanteils selbst erloschen. D er Erbschaftsteuer 
is t deshalb n u r der um  den W e rt des Nießbrauchs ve r
m inderte  Substanzwert des Geschäftsanteils zugrunde zu 
legen. (U . v. 13. 5. 1930 Ie A  56/30 ErbStG . 1925 § 23 
Abs. 2.)

3. ,,G  o o d w i l l "  b e i  d e r  E r b s c h a f t s t e u e r .
A uch  fü r  das Gebiet des Erbschaftsteuergesetzes 1925

g i l t  der vom  I I I .  Senat des R eichsfinanzhofs im  U rte il 
vom  28. 2. 1930 I I I  A  84 /28  (Bd. 26 S. 285) ausgespro
chene G rundsatz, w onach ein im m a te rie lle r Geschäfts

w e rt , ,G o o dw ill“  n u r dann als „G egenstand“  im  Sinne 
des § 31 Abs. 2 RbewG. (§ 22 ErbStG . 1925) angesprochen 
werden kann , w enn ih n  entweder ausnahmsweise die 
a llgem eine V erkehrsauffassung als besonderen Gegen
stand a u ffaß t (z. B. Apothekenkonzession), oder wenn 
er nach 1923 en tge ltlich  erw orben oder durch  A u fw e n 
dungen als W irtsch a ftsg u t a n e rkann t ist. (U . v. 27. 5. 193°  
Ie A  888/28. E rbStG . 1925 § 22.)

4. Ü b e r l a s s u n g s v e r t r a g  u n d  k ü n f t i g e s  
E r b t e i l .

D ie B estim m ung  in  einem  Ü berlassungsvertrag zw i
schen V ate r und Tochter, daß diese sich die Zuw endung 
au f ih ren  k ü n ftig e n  E rb te il am  Nachlaß der E lte rn  an
rechnen lassen m uß, g ib t A n laß  zu r P rü fung , ob n ic h t 
Zuw endungen beider E lte rn te ile  vorliegen. (U . v. 4. 11. 
1930 Ie A  387/30 E rbS tG . 1925 § 23 Abs. I .)
5. G r u n d s t ü c k ü b e r t r a g u n g a u f  T o c h t e r ,  

E ine G rundstückübertragung vom  V a te r au f seine
T ochte r kann  zum  Zwecke der Beschaffung e iner A us
steuer und zu r A uss ta ttung  vorgenom m en werden. Der 
W e rt e iner angemessenen Aussteuer b le ib t dann steuer
fre i, w ährend der darüber hinausgehende G rundstücks
w e rt s teuerp flich tig  ist. (U . v. 8. 4. 1930 Ie A  801/29 
E rbS tG . 1925 § 3 Abs. 5.)
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B e s o n d e r e  A n w e i s u n g :

D ie inzw ischen gewonnenen E rfa h ru n g e n  und  die 
Rechtsprechung des R F H . m achten die Ä nde rung  der 
R ichtsätze no tw end ig . Obige R ichtsätze sollen einen 
Rahm en abgeben, inne rh a lb  dessen Absetzungsätze 
n ic h t beanstandet werden sollen. D ie oberste R ahm en
grenze so ll aber n u r A nw endung in  den F ä llen  finden, wo 
die Verhä ltn isse des Betriebes dies be rech tig t erscheinen 

lassen.

D ie Rahmensätze setzen norm ale  Betriebsverhältn isse 
voraus. W eitergehende Absetzungsätze sind u n te r D a r
legung der besonderen Verhä ltn isse zu begründen. A n 
dererseits ka n n  auch das F inanzam t zuungunsten des 
S teuerp flich tigen  abweichen, wenn die ih m  näher be
kann ten  B etriebsverhä ltn isse eine solche Abw e ichung 
rech tfe rtigen . K le in lic h e  Berechnungen sind dabei n ich t 

anzuste llen.

W enn auch die te ilw e isen  Abänderungen gegenüber 
den D urchschn ittsä tzen  von  1926 ganz gering sind, 

so ist

die schnelle Anpassung an die neuen Verhältnisse

dennoch beachtenswert. D er E in fluß  der höheren w ir t 
scha ftlichen  A bn u tzu n g  in  der Je tz tze it w ird  n am en tlich  
bei den M aschinen, K ra ftw a ge n  und sonstigem  B üro 
in v e n ta r b e rü cks ich tig t. V o rauss ich tlich  tre ten  in  näch
ster Z e it auch andere Landesfinanzäm ter m it  neuen A b 
setzungsrichtsätzen he rvo r, die g le ich fa lls  obige geringe 
Abänderungen zugunsten der S teuerp flich tigen  aufweisen 6 7 8 9 10
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werden. Ob nun  die zah lre ichen  M einungsverschieden
heiten in  der s teuerlichen Bewertungsfrage eine wesent
liche  V e rring e ru n g  e rfahren  werden, m uß erst die Z u 
k u n ft  zeigen. Inso w e it die Absetzungsätze aber nach 
w ie  vo r den w irts c h a ftlic h e n  G esichtspunkten noch n ic h t 
genügen, werden auch in  Z u k u n ft die A ns ich ten  der Ver
anlagungsbehörden und der S teuerp flich tigen  vone in
ander abweichen.

Nachdem im  Jahre 1928 die Spitzenverbände von In d u 
strie  und Handel sich gegen die A u fs te llu n g  e in h e itlich e r 
R ic h tlin ie n  fü r  Abnutzungs-Absetzungsätze fü r  das 
ganze Reichsgebiet ausgesprochen haben, s ind solche 
E inhe itsä tze auch an läß lich  der F rüh ja h rsve ra n lag u n g  
193 t  zur E inkom m en- und Körperscha fts teuer fü r  das 
Steuer ja h r  1930 vom  R e ichs finanzm in is te rium  n ic h t 
geschaffen w orden.

Es b le ib t also w e ite rh in  der E rlaß  des R F H . vom  
8. 2. 27 bestehen, w onach auch den von e inzelnen W ir t 
schaftsverbänden (Fach  verbänden) au f gestellten E rfa h 
rungs-Abschreibungsätzen besondere Beachtung zu schen
ken ist, wenn der S teuerpflich tige bei den Veran lagungs
arbeiten sich au f sie als G utachten ausd rück lich  be ru ft. 
D ie F inanzäm te r so llen nach dem E rlaß  in  geeigneten 
F ä llen  p rü fen , in w ie w e it diese Sätze als angemessen an
e rka n n t werden können.

D ip l.-K a u fm a n n  W ilh e lm  R i e m e r s c h m i d .

tung  eines angemessenen Haushalts gew ährt werden, 
is t der Zw eck der Zuw endungen n ic h t schon dann e rfü llt ,  
wenn einzelne M öbel oder W äschestücke angeschafft 
worden sind, sondern auch wenn ein H ausha lt ta tsäch lich  
e inge rich te t worden ist. (U . v. 20. 5. 1930 Ie A  191/30 
ErbStG . 1925 § 3 Abs. 5.)

11. H a u s k a u f  a l s  „ R u h e g e h a l t “ .
A uch  der K a u f eines Hauses kann  eine ruhegehalts

ähn liche Zuw endung darste llen, w enn die Verschaffung 
einer zum  Lebensunterha lt gehörenden W ohnung  n u r so 
zu bew irken  ist. (U . v. 18 .3 . 1930 Ie A  788/29 ErbStG . 
§ 18 Abs. I  N r. 15.)

12. E r b s c h a f t s t e u e r f r e i h e i t  u n d  E i n 
k o m m e n s t e u e r .

D ie nach § 24 E rbStG . von der E rbscha ft-( Schenkung) - 
Steuer fre igeste llten  Beträge unterliegen  auch n ic h t der 
E inkom m ensteuer. (U . v. 2 8 .2 .1 9 3 0  V I A  263/30 
ErbStG . § 24.)

13. L a s t e n  d e s  N i e ß b r a u c h s .
Lasten, die ein N ießbraucher zu tragen h a t (z. B. H ypo

thekenzinsen) , m inde rn  den W e rt des N ießbrauchs. Die 
Lasten sind nach §§ 144, *45 A 0 - zu berechnen. (U . v. 
20. 5. 1930 Ie A  796/29 E rbS tG . § 22.)

14. A u f s c h i e b e n d  b e d i n g t e  S c h e n k u n g .
a) E ine Aussetzung der Versteuerung nach § 34 E rb 

StG. 1925 ka n n  vom  S teuerpflich tigen n ic h t ve rlang t 
werden, fa lls  die N utzung des erw orbenen Vermögens 
einem  anderen nach fa m ilie n re ch tlich e n  Grundsätzen 
k ra f t  Gesetzes zusteht. (U . v. 24. 6. 1930 Ie A  885/29 
E rbS tG . 1925 § 34.)

b) E in  Verlangen des P flich tigen , die Versteuerung 
bis zum  Erlöschen des Nutzungsrechts auszusetzen, kann  
n ic h t schon deswegen u n te rs te llt werden, w e il das F inanz
am t durch  die Schuld eines Notars erst nach dem E r
löschen des Nutzungsrechts von dem Steuerfalle K e n n t
nis e rlang t hat. (U . v. 20. 5. 1930 Ie A  807/29 ErbStG . 
§ 34 Abs. 1.)

6. E r b e n g e m e i n s c h a f t .
E ine E rbengem einschaft is t n ic h t rech ts fäh ig  im  Sinne 

des Erbschaftsteuergesetzes. Bei e iner Z uw endung an 
eine E rbengem einschaft s ind deshalb Beschenkte und so
m it  steuerpflich tige E rw erbe r die einzelnen Erben, die en t
sprechend ih re n  A n te ile n  an der Zuw endung zu besteuern 
sind. (U .v .1 6 .12.1930 Ie A  461/30 ErbStG . i9 2 5 §  15 A b s .i.)

7. W e r t  d e s  e i n g e b r a c h t e n  G u t e s .
A u fw e rtu n g  des e ingebrachten Gutes der F ra u  zwecks

E rrechnung  des Nachlasses des Mannes e rfo lg t gemäß 
§ 62 des Aufwertungsgesetzes nach den allgem einen 
V o rsch rifte n  des bürge rlichen  Rechts, und  zw ar is t maß
gebend der Verm ögenstand des Mannes an seinem Todes
tage. (U . v. 27. 5. 1930 Ie A  831/29 E rbS tG . 1925 § 23 
Abs. 1, 2.)

8. Z u m  Z w e c k e  d e s  U n t e r h a l t s .
Zuw endungen zum  Zw ecke des U n te rha lts  sind n u r

dann steuerfre i, wenn fü r  den Zuwendenden ein A n laß  zu r 
Zuw endung bestand, w e il der Bedachte der Zuw endung 
zum  Zw ecke des angemessenen U n te rha lts  bedurfte . 
(U . v. 16. 12. 1930 Ie A  206/30 ErbStG . 1925 § 18 Abs. 1 
N r. 14.)

9. W e r t  e i n e r  R e n t e .
Der G esam twert e iner a u f bestim m te Z e it beschränkten 

Rente ist, solange fü r  die Berechnung des W erts  e iner 
lebenslänglichen Rente m it  R ücks ich t a u f die höheren 
Zinssätze der N achkriegsze it an Stelle der in  § 145 Abs. 2 
A O . vorgesehenen die erm äßigten V e rv ie lfachungs
zahlen des § 57 Abs. 2 R bew V erm S tD urch fB est. 1925 
( =  §53  Abs. 2 D urch fB est. 1928) maßgebend sind, in  
der Regel u n te r Zugrunde legung eines Zinssatzes von 
5 ,5%  (s ta tt 4 % ) zu berechnen. Is t der gemeine W e rt der 
Rente nachw e is lich  geringer oder höher, so is t nach § 144 
Abs. 3 A O . dieser zugrunde zu legen. (U . v. 27. 1. 1931 
Ie A  264/30 E rbS tG . 1925 § 22.)

10. A u s s t a t t u n g e n .
Bei Aussta ttungen, die A b köm m lingen  zu r E in r ic h -

/
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Beleg und B ilanz
4. Jahrgang, H e ft 22
I .  A ugust 1931 Ä 10 D Steueraufgabe :

Lösung zu N r. 6 
Verbrauchbesteuerung

Praktische Steuerschule /
16
14

L ö s u n g  d e r  S t e u e r a u f g a b e  N r. 6 
(vg l. H e ft 17 S. 265/266) (S teuerberater-K ursus)

Lösungen wurden eingesandt:
Lösungen hiervon waren als gleichwertig richtig zu bezeichnen. Sie wurden eingesandt 
von: E rich  Thanheiser, N .;  Hans Ferger, W.; Hans Bartsch, W.; K u rt Schilling, B .; 
Gerhard Dischner, E .; Georg Mannhardt, C.; Leo Schönwetter, B .; H . Laß, H .; Otto Bauß, 

C url Lein, S.; Gustav Schubert, G.; Herbert Allerm ann, E .; Hans Gierth, E .; K a rl 
Darmochwal, H .

2 Lösungen waren unrichtig.
Bezüglich der Prämienaussetzung fü r  die 6 besten Lösungen mußte deshalb das Los 

entscheiden. D ie ausgesetzten Buchprämien erhielten: Curt Lein, S.; Gerhard Dischner, 
E .; K u rt Schilling, B .; H . Laß, H .;  Herbert Allerm ann, E .; E rich  Thanheiser, N .

Besteuerung nach dem Verbrauch
A n  das F inanzam t

X -  s t  a d t.
B e t r i f f t :  S teue rnum m er........................

H ie r :  W ide rspruch  gegen eine E in ko m m e n 
steuer nach dem V erbrauch  1930.

Im  A u fträ ge  und in  V o llm a ch t des H ausm akle rs Y ., 
h ie r, bestreite ich  h ie rm it die rech tliche  Z u läss igke it der 
vom  F inanzam t beabsichtig ten H eranz iehung meines 
M andanten zu e iner E inkom m ensteuer nach seinem V er
b rauch im  Jahre 1930. Folgendes zu r B egründung :

I .  M ein  M andant h a t sein E inkom m en  1930 a u f G rund  
ordnungsm äßiger B u ch fü h ru n g  fo lgendermaßen d e k la r ie r t :

G ewinn aus G ew erbebe trieb ..................  R M . 8 400.—
Überschuß aus V e rm ie tu n g .....................  ,, 2 830.—
E innahm en aus K ap ita lve rm ögen  . . . ,, 4 5^ 5.—

RM . 15 755-—

Gegen die R ic h tig k e it dieser E inkom m ensteuere rk lä 
ru n g  fü r  1930 sind Beanstandungen seitens des F inanz
amtes b isher n ic h t geltend gem acht w orden.

I I .  D er V erbrauch  meines M andanten im  Jahre 1930 
is t a lle rd ings bedeutend höher gewesen als das dekla rie rte  
E inkom m en . E r h a t betragen:

E n tnahm en  aus dem Gewerbebetrieb . .  R M . 28 360.—  
E n tnahm en  a. dem p riva te n  B a n k k o n to ,, 5 615.—

G e s a m tv e rb ra u c h ...................................  R M . 33 975.—
Nach den V o rsch rifte n  des § 49 EStG , gehören jedoch 

fo lgende Ausgaben, die in  dem vorstehend au fge füh rten  
G esam tverbrauch m it  en tha lten  sind, n ic h t zum  V er
b rauch  im  Sinne des § 49 E S tG .:

I .  Teilaussteuer an eine Toch te r, die bere its 1928 ge
h e ira te t ha t, aber erst 1930 eine eigene W o h n u ng  be
ziehen und daher auch erst 1930 v o ll ausgesteuert werden 
konn te . M ein  M andant wandte fü r  diesen Z w eck  zur

Beleg und  B ilanz  
4. Jahrgang, H e ft 22
1. A ugust 1931 8

4 B B uchha ltung
O rganisation
A rc h iv

Bücher nicht nur anschaffen, sondern auch ordnen
Im  Anschluß an die in  Heft 16 Seite 246/246 veröffentlichte Darstellung der Sammlung 

von Zeitungsausschnitten folgt hier die Anregung zur E inrichtung und Ordnung einer ein
fachen Werkbücherei.

Das B edürfn is  nach L ite ra tu r , die irgendw ie m it  dem 
Geschäftszweig zusam m enhängt, s te llt s ich im  Be
triebe m eist von  selbst e in. M it  der Länge der Z e it en t
steht eine m ehr oder w eniger um fangre iche  Sam m lung.
Z u r  N utzbarm achung is t der Stoff so zu ordnen, daß das 
Gesuchte in  kürzeste r Z e it gefunden w ird . Dazu is t er
fo rd e rlich , daß die B ücher n ic h t n u r in  einem  .besonderen 
R aum  und daselbst in  verschließbaren Schränken au f
gehoben werden, sondern auch eine system atische Z u 
sam m enste llung e rfahren.

F ü r ein M on tanun te rnehm en  w ird  folgende system a
tische T e ilung  em pfoh len, aber g le ichze itig  betont, daß 
dam it ke ine endgültige  F o rm u lie ru n g  gegeben sein so ll.

G r u p p e  A:
1. E i s e n e r z b e r g b a u :

a) Allgemeines und Geschichtliches,
b) Bodenverhältnisse,
c) Beschreibung von bergbaulichen 

Bezirken und Anlagen.
d) Aufsuchen von Lagerstätten,
e) Gesteins-, Vorrichtungs- und Ge

winnungsarbeiten,
f) Förderung, Wasserhaltung und 

Wetterführung,
g) Aufbereitung,

G r u p p e  B :
a) Allgemeines und Geschichtliches,
b) Betrieb,
c) Gewinnung von Nebenprodukten,
d) Absatz
e) Arbeiterverhältnisse,

Ber gbau.
h) Absatz,
i) Arbeiterverhältnisse,
k) Organisation,
l) Statistik,

m) Werksbilder und Werksbeschrei
bungen,

n) Statuten,
usw

2. K o h l e n b e r g b a u :  
ähnlich wie Eisenerzbergbau. 

K o k e r e i .

f) Organisation,
g) Statistik,
h) Werksbilder und Werksbeschrei

bungen,
usw.

G r u p p e  C:
1. E i s e n h ü t t e :

a) Allgemeines und Geschichtliches,
b) Betriebe, Hochofen Stahl- und 

Walzwerke,
c) Nebenprodukte,

usw.
G r u p p e  D:  A l l g e m e i n e

a) Soziale Fragen,
b) Lebensverhältnisse und Woh

nungswesen,
c) Wohlfahrtseinrichtungen:

1. Pensions- u. Unterstützungs
kassen,

2. Fürsorge- u. Schutzvorrich
tungen,

G r u p p e  E:
a) Allgemeines.
b) National-Ökonomie,
c) Volkswirtschaft!. Körperschaften,

G r u p p e  F:
a) Allgemeines,
b) Verkehrspolitik u. Verkehrsrecht,
c) Wege, Eisenbahnen, Wasser-

G r u p p e  G:
a) Allgemeines,
b) Recht und Staatsrecht,
G r u p p e  H:  B e r i c h t e

a) Fachvereine,
b) Gesellschaften,

G r u p p e  J :
a) Allgemeines,
b) Algebra,

H ü t t e n w e s e n .
2. M e t a l l h ü t t e :

a) Allgemeines und Geschichtliches,
b) Betrieb,
c) Absatz-Verhältnisse, 

usw.

A r b e i t e r v e r h ä l t n i s s e .
3. Kirchen, Schulen, 

usw.
d) Arbeiter-Organisation, Berufs

verbände,
e) Arbeiter-Bewegung (Streiks),
f) Statistik, 

usw.

V o l k s w i r t s c h a f t .
Verbände, Syndikate, Kartelle, 

usw.

V e r k e h r s w e s e n .
Straßen und Häfen, 

usw.

G e s e t z g e b u n g .
c) Recht der Bundesstaaten, 

usw.
v o n  K ö r p e r s c h a f t e n  u n d  B e r u f s 

v e r e i n e n .
c) Genossenschaften,

R e i n e  W i s s e n s c h a f t e n ,  
c) Chemie,

349
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1 250.—  
740.—

900.—

Anschaffung  e iner Z im m e re in r ich tu n g  den Betrag von
R M . 2 500.—

auf, der offenbar das den V erhä ltn issen 
meines M andanten entsprechende Maß 
n ic h t überste ig t und deshalb nach § 49 A b 
satz 3 un te r a EStG, n ic h t zum  Verbrauch 
gerechnet werden kann.

2. M ein M andant le istete im  Jahre 1930 
folgende P ersonalsteuerzahlungen:

E inkom m ensteue rn ...................................... RM .
V e rm ö g e n s te u e rn ........................................ ,,

die nach § 49 Abs. 3 un te r c ES tG , n ic h t 
zum  Verbrauch  gehören.

3. E r verb rauch te  fü r  Sonderleistungen 
im  Sinne des § 17 E S tG .:

fü r  K irc h e n s te u e rn .....................................  RM.
fü r  Lebensvers iche rungspräm ien ...................

beide au f G rund des § 49 Abs. 3 un te r 
d EStG, als n ic h t zum  V erbrauch ge
hörende Ausgaben anzusehen.

4. M ein  M andant ha tte  im  Jahre 1930
wegen Z u c k e rk ra n k h e it eine längere K u r  
in  Bad Neuenahr zu m achen, suchte außer
dem in  einem B e s tra h lun g s in s titu t H e ilu n g  
von  dieser K ra n k h e it. D ie gesamten A u f
wendungen fü r  diese K u re n , Ä rz te , A rz 
neien, besondere D iä t usw., die in fo lge  
dieser K ra n k h e it e rfo rd e rlich  w aren, haben 
RM . 2000.—  betragen, die au f Verlangen 
des F inanzam ts im  e inzelnen belegt w er
den können. Ich  beantrage, soweit diese 
Ausgaben n ic h t schon nach § 49 Abs. 3 
u n te r e ES tG , n ic h t zum  V erbrauch  ge
hören, sie au f G rund der V o rs c h rift des § 49 
Abs. 4 u n te r a EStG , beim  V erbrauch  un 
be rücks ich tig t lassen zu w o l le n ................ RM . 2 000.—

RM . 7 490.—

G r u p p e  K:  A n g e w a n d t e  W i s s e n s c h a f t e n .
a) Allgemeines, c) Heizung und Beleuchtung,
b) Materialienkunde, usw.

G r u p p e  L:  G e s c h i c h t e .
a) Allgemeines, meinwesen u. bei Körperschaften,
b) Welt-, Kunst- u. Kulturgeschichte usw.
c) Geschichtliche Ereignisse in Ge-

G r u p p e  M:  N a c h s c h l a g w e r k e .
a) Allgemeines, c) Bezugsquellen-Verzeichnisse,
b) Lexika, usw.

G r u p p e  N:  V e r s c h i e d e n e s .
a) Festschriften, c) Sitzungsberichte,
b) Ausstellungsberichte, usw.

G r u p p e  0 : Z e i t u n g e n  u n d  Z e i t s c h r i f t e n ,  
a) Tageszeitungen und Ausschnitte b) Zeitschriften, soweit solche nicht 

daraus und in spezielle Abteilungen gehören.

A u f eine restlose U n te rte ilu n g  der säm tlichen  H a u p t
gruppen konn te  wegen des verfügbaren  Raumes n ic h t 
näher eingegangen werden.

Sind dem U nternehm en noch andere h ie r n ic h t ange
fü h rte  Betriebe angegliedert, dann is t das vorstehende 
Verze ichn is entsprechend zu vervo lls tänd igen .

D ie w eitere  A rb e it besteht nun  in  der E in r ic h tu n g  eines 
Bücherverzeichnisses bzw. e iner B ücherkarte .
Gruppe: ( A / i a )  B Ü C H E R - K A R T E  Karten-Nr.
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A u f der Rückseite  der K a rte  is t die L in e a tu r fo r tz u 
setzen, d a m it die vo lls tänd ige  A usnu tzung  der K a rte  zu r 
D u rc h fü h ru n g  ko m m t. F ü r jede H aup t- m it  U n te r
gruppe is t eine besondere K a rte  anzulegen. Bei der E in 
tragung  der Bücher w ird  diesen der Stempel der Bücherei 
au fgedrückt. G le ichze itig  e rha lten  sie einen K lebstre ifen  
m it  Angaben über die G ruppenzugehörigke it. F ü r Bücher, 
deren In h a lt  m ehrere G ruppen b e rüh rt, werden H inweise 
an g e fe rtig t und d o rt e ingegliedert, wo das Buch ebenfalls
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V om  G esam tverbrauch v o n ................... RM , 33 975.—
w ürden nach A bzug der vorstehenden .. ,, 7 490.—
nu r die ve rb le ib e n d e n ...................................  RM . 26 485.—
als Verbrauch  im  Sinne des § 49 EStG, gelten.

I I I .  W enn in  diesem V erbrauch nach der Bestim m ung 
des § 49 Abs. 5 Satz 1 EStG , auch ein offenbares M ißver
h ä ltn is  zw ischen dem E inkom m en und dem V erbrauch  
g rundsä tz lich  anzunehm en ist, so is t doch w e ite r zu be> 
rücks ich tigen , daß sich nach § 49 Abs. 5 Satz 2 EStG, w e ite re  
Beträge ergeben, die s teuerfre i ve rb rauch t werden können :

M ein M andant ha t in  den Jahren  1927— 1929 folgendes 
E inkom m en  vers teue rt:

Aus G ew erbebe trieb .....................................  RM . 62 210.—
Aus V e rm ie tu n g ..............................................  „  4 500.—
Aus K a p ita lv e rm ö g e n ..................................  ,, 14 450.—

zusam m en: R M . 81 160.—
E r ha t dagegen ve rb rauch t zusam m en: ,, 68 390.—
so daß er Ersparnisse v o n ..................... RM . 12 770.—

gem acht ha t, die er 1930 s teuerfre i ver
brauchen konn te .

V on seinem V erbrauch  v o n ................ , RM . 26 485.—
konnte  er aus Ersparnissen der le tz ten
3 Jahre steuerfre i v e rb ra u c h e n ................  ,, 12 770.—
so daß n u r ........................................................... R M . 13 715.—
fü r  eine H eranziehung zu r Verbrauchsbesteuerung ve r
bleiben. Da dieser Betrag un te r dem nach § 49 Abs. 6 
EStG, festgesetzten M indestbetrage von RM . 15 000.—  
lieg t, der eine Verbrauchsbesteuerung zu läßt, kann  m ein  
M andant n ic h t nach seinem V erbrauch zu r E inkom m en
steuer herangezogen werden. Ich  b itte  daher, das 
dek la rie rte  E in ko m m e n  fü r  die Festsetzung der E in 
kom m ensteuer 1930 als Grundlage zu verwenden.

H ochach tungsvo ll.
H a t diese Begründung ke inen E rfo lg , dann wäre der 

weitere R ech tsm itte lw eg  zu beschreiten.
D r. H . F. P l i n k e .

gesucht werden könnte . Das Buch selbst w ird  un te r 
a llen  Gruppen eingetragen, auf die es sich bezieht.

D ie so reg is tr ie rten  Bücher finden in  passenden Schrän
ken w ohlgeordnete A u fs te llu n g , d a m it die rascheste 
F ind e m ö g lich ke it gegeben ist. Daß säm tliche Schränke 
und ih re  Fächer oder Legbretträum e entsprechende Be
zeichnungen erha lten , is t w o h l se lbstverständ lich . Über 
in  V e rlus t geratene Bücher sind diesbezügliche V erm erke 
in  der B ücherkarte  zu m achen.

W enn Bücher n ic h t n u r in  den dazu bestim m ten  Räu
men gelesen, sondern auch ausgeliehen werden, is t über 
die Rückgabe zu wachen. Zu  diesem Zwecke bedient 
m an sich der A us le iheka rte .
Gruppe ( A / u |  AU SLE IH E-KARTE________Karten-Nr.
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Die Ausle ihungen nach Gruppen au fzuze ichnen und 
zu trennen, is t n u r dann zweckm äßig, w enn in  größerem 
U m fange ve rliehen  w ird . Is t  dies n ic h t der F a ll, dann 
genügen fo rtlau fende  N otierungen.

F ü r die R u b rik  „B e m e rku n g en “  kom m en solche H in 
weise in  Frage, die sich aus der V e rle ihung  ergeben, w ie 
z. B. über den Zustand  des Buches bei der Rückgabe 
und dergleichen.

Doch n ic h t n u r sind die Bücher zu ordnen, sondern 
auch die Bücher- und A us le ihekarten .

E rinne rungsze tte l zu r Rückgabe können inso fe rn  in  
W e g fa ll kom m en, als n u r an W erksangehörige verliehen 
w ird , die doch säm tlich  le ich t e rre ichbar sind.

Das vorbeschriebene V erfahren  h a t vo r a llem  den Vorzug  
g röß tm ög lichste r E in fa ch h e it, ohne daß dabei die G enauig
ke it und Ü bers icht le idet. Es kann  auch Betrieben anderer 
A r t  als R ich tschnu r dienen. A lb e rt H e i  m  b a c h.



12Beleg und B ilanz
4. Jahrgang, H e ft 22
1. A ugust 1931 Ä B era tung : G. m . b. H .-  Geschäfts

fü h re r (Fam ilienerm äß igungen) 
Lohnsteuer-V eran lagung

Aus dem Tagebuch des Beraters
Für die Beantwortung von Fachiragen gilt folgendes:
1. D i e s e r , s i e  B e r a t u n g  i n n e r h a l b  e i n e s V i e r t e l j a h r e s  i s t  k o s t e n f r e i ,  wenn 

sie eine Briefseite nicht überschreitet; diese Vergünstigung g ilt jeweils nu r bis zum. Ablauf des be
treffenden Vierteljahres. F ü r die erste darüber hinausgehende, angefangene B rie f Seite w ird stets eine 
Auskunftsgebühr von U M . 3.-—, fü r  jede weitere angefangene Briefseile K M . 4.—  erhoben.

2. Jede weitere Beratung innerhalb des gleichen Vierteljahres kostet je angefangene Briefseile I IM . 4.— .
3. Jeder Anfrage ist die laufende Bezugsgeldquittung und Freiumschlag beizulegen.

Bei Anträgen auf A uskunft w ird  das Einverständnis m it den Bedingungen nach Z iffe r 1 u. 2 vorausgesetzt.
4. Ueber die Auskunftsgebühr w ird  Rechnung erteilt. Der Betrag ist auf die im  K opf jedes Heftes ange

gebenen Qeldlconten der M u th ’sehen Verlagsbuchhandlung in  Stuttgart zu überweisen.
5. Sämtliche Anfragen sind zu richten an Carl Fluhme, Berlin-Johannisthal, Friedrichstraße 44. 

Beantwortung erfolgt in  der Reihenfolge des Eingangs.

Keine Steuerkarte — Veranlagung — Familien
ermäßigungen. G. m. b. H.-Geschäftsführer.
Es hande lt sich darum , daß das F inanzam t bei der 

V eran lagung des G esellschafter-G eschäftsführers einer 
G. m , b. H . in fo lge  N ich tvo rliegens der Steuerkarte die 
F am ilienerm äß igungen n ic h t be rücks ich tig t hat. Es w ar 
von dem G ehalt des G eschäftsführers m it  R ücks ich t au f 
das N ich tvo rlie ge n  der Steuerkarte aber im  ganzen Steuer
abschn itt eine Lohnsteuer von 10%  abgefüh rt worden. 
Der G eschäftsführer is t also der A ns ich t, daß er, wenn m an 
bei der Veran lagung die Fam ilienerm äß igungen n ich t 
be rücks ich tig t, also den T e il der Lohnsteuer, den er bei 
V orliegen der S teuerkarte n ic h t hätte  abzu führen  brauchen, 
als Steuerzahlung n ic h t anrechnet, er um  diese F a m ilie n 
erm äßigungen zu hohe Steuern bezahle. Verw iesen w ird  
h ierbe i h in s ic h tlic h  der R ech tm äß igke it des Verfahrens 
vom  F inanzam t au f zwei A r t ik e l von R e ichsfinanzra t 
O t t ,  wobei das F inanzam t zug ib t, daß eine Entscheidung 
des R F H . noch n ic h t vorliege.

Sie w undern  sich darüber, daß das F inanzam t im  
Gegensatz zu frühe ren  Jahren  je tz t nach dem A r t ik e l von 
O tt ve rfä h rt, obgleich zugegeben w ird , daß das E in 
kommensteuergesetz einen F a ll w ie den vorliegenden 
n ic h t ausd rück lich  hervorhebe. Dazu is t zu sagen, daß 
es sich h ie r um  eine Auslegungsfrage hande lt, w ie bei 
anderen ko m b in ie rte n  Fä llen  der S teuerpraxis auch, so daß 
das F inanzam t durchaus die M ög lichke it hat, nach seiner 
oder einer übernom m enen A n s ich t zu ve rfah ren, w enn ih r  
n ic h t u n m itte lb a r eine gesetzliche B estim m ung oder eine 
höchstgerich tliche  E ntsche idung entgegensteht. Das is t bis
her aber n ic h t der F a ll. Das F inanzam t überläß t es also dem 
S teuerpflich tigen dadurch, daß es sich h ie r irgende iner A u f
fassung von  O tt anschließt, au f dem R echtsm itte lwege 
von  sich aus eine K lä ru n g  dieser s tr it tig e n  Frage herbei
zu führen . Diese A r t  is t durchaus n ich ts  Neues, obwohl 
sie fü r  den S teuerpflich tigen n ic h t nu r unbequem  ist, 
sondern auch das G efühl der Pression h e rv o rru ft, ih n  
also au f e inen W eg zw ing t, den er an sich s icher n ic h t 
gern geht. Daß das F inanzam t a u f Otts A r t ik e l besonders 
reag ie rt, is t n ic h t w e ite r ve rw unde rlich , da er sicher dem 
Senat des R e ichsfinanzhofs angehört, der fü r  solche 
Fragen zuständ ig  und endgü ltig  entscheidet.

W enn der betreffende Steuerbeamte sagt, daß das 
F inanzam t und auch das F inanzge rich t bei Beschreiten 
des Rechtsm itte lw eges seitens des S teuerpflich tigen einen 
ablehnenden S tandpunkt e innehm en werde, er müsse 
dann schon bis zum  R F H . gehen, so überschre ite t der 
Steuerbeamte h ie r seine Kom petenz. D erartige  Äuße
rungen sind e in  beliebtes M itte l, um  den S teuerpflich tigen 
e inzuschüch te rn , zum al h ie r im  F rage fa lle  diese Äuße
ru n g  n ic h t als ein gu te r R at angesehen werden kann , da 
das F inanzam t ja  offenbar selbst n ic h t weiß, was r ic h tig  
ist. Inso fe rn  wäre also wünschensw ert, w enn die Steuer
beamten angehalten w ürden, derartige  Äußerungen 
g rundsä tz lich  zu unterlassen, da sie meistens anders 
w irke n , als sie v ie lle ic h t gem ein t sind.

Z u r  Sache selbst bemerke ich , daß ich  die betreffenden 
A ufsätze von O tt n ic h t kenne, sie m ir  auch n ic h t m it  
der im  H in b lic k  a u f die R e ch tsm itte lfr is t gebotenen 
S chne llig ke it beschaffen kann . H ieraus entsteht fü r  
m ich  aber ke in  H indern is , m eine A uffassung nachstehend 
d a rz u tu n :

Es sind, sow eit ich  im  A ugenb lick  sehe, dre i verschie
dene F ä lle  zu untersche iden:
1. Das zu veranlagende Einkommen besteht nur aus 

dem Steuerabzug vom Arbeitslohn unterworfenem 
Einkommen.
A u f G rund der V e rp flich tun g  nach § 76 Abs. 2 EStG , 

zur Vorlage der S teuerkarte bestim m t § 34 Abs. 3 S tA .D B ., 
daß bei N ich tvo rlage  der A rbe itgeber in  jedem  Falle 10%  
vom  vo llen  A rb e its lo h n  ohne jeden Abzug e inzubehalteh 
hat. Led ig lich  zu berücksich tigen  is t n a tü r lic h  h ierbe i, 
soweit es sich u m  einen n ich tled igen  S teuerpflich tigen 
handelt, die Steuersenkung um  25%  m it  dem H öchst
betrage von  m o n a tlich  R M . 3.—  nach dem Gesetz vom  
23. J u li 1928. D ie Fam ilienerm äß igungen werden also 
ausd rück lich  n ic h t be rücks ich tig t. Dies e rg ib t sich auch 
aus der ständigen Rechtsprechung des R F H ., und inso fe rn  
kann  das Ergebnis bei e iner V e ran lagung fo lg e rich tig  
n ic h t bee in fluß t werden, da die B erücks ich tigung  dann 
einer Lohnsteuerers ta ttung  g le ichkom m en w ürde. Is t  
der S tandpunkt der N ich tbe rücks ich tigung  der F am ilie n 
erm äßigungen bei N ich tvo rliegen  der S teuerkarte schon 
in  e iner Entsche idung V I  A  1271/26 vom  3. n .  1926 ver
tre ten  w orden, so is t in  der Entsche idung V I  Ä  787/28 
vom  6. 3. 1929 ausd rück lich  daran festgehalten worden, 
daß die B estim m ung des § 34 S tA .D B ., w onach dann, 
wenn der A rbe itnehm er die Vorlage der S teuerkarte 
versäum t, 10%  des Lohnbetrages e inzubehalten sind, 
rech tsgü ltig  ist, und  daß die nach dieser Bestim m ung 
erhobene Lohnsteuer nach § 129 R A O . a. F . n ic h t deswegen 
zu rü ckve rla n g t werden kann, w e il der Betrag als M ehr
steuer au f G rund des angefüh rten  § 34 erhoben worden ist.

W ürde  nun  in  e inem  Falle  der h ie r angegebenen Über
s c h rift  eine B erücks ich tigung  der Fam ilienerm äß igungen 
bei der V e ran lagung des A rbe itse inkom m ens sta ttfinden , 
dann w ürde dies e iner E rs ta ttu n g  von A rbe its lohn  im  
Gegensatz zu der B estim m ung des § 34 Abs. 3 S tA .D B . 
g le ichkom m en und im  W iderspruch  zu der ständigen 
R echtsprechung des R F H . geschehen. Deshalb kann  h ie r 
von e iner B e rücks ich tigung  der Fam ilienerm äß igungen 
bei der V e ran lagung un te r den obwaltenden Um ständen 
keine Rede sein. Led ig lich  eine Ausnahm e käm e in  
Frage, w enn es sich um  einen E rs ta ttungsan trag  auf 
G rund des § 93 Abs. 1 N r. 1 EStG, handeln  w ürde. H ie r 
läß t die oben e rw ähnte  Entscheidung vom  6. 3. 1929 die 
E rs ta ttun g  der ta tsäch lich  e inbehaltenen Lohnsteuer 
wegen Verd ienstausfa lles zu, und  zw ar bis zu r vo llen  
Höhe des Pauschsatzes, auch sow eit da rin  eine M ehr
steuer wegen N ich tvo rlage  der Steuerkarte en tha lten  ist. 
Diese Ausnahm e ko m m t aber fü r  den F rage fa ll n ic h t in  
B etracht.
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Im  üb rigen  w ird  die E rs ta ttungsfrage  fü r  die im  K a len 

de rjah r 1931 endenden Steuerabschnitte überhaupt ke ine 
Rolle  m ehr spielen, da nach der N o tve ro rdnung  vom  
6. 6. 1931 Lohnsteuerersta ttungen überhaup t n ic h t m ehr 
vorgenom m en werden.

F ü r den F rage fa ll un te r B e rücks ich tigung  der un te r 
dieser Z iffe r  gegebenen Ü b e rsch rift ko m m t eine B erück
s ich tigung  der Fam ilienerm äß igungen jeden fa lls  n ic h t 
in  B etracht.
2. Gesamteinkommen bis zu RM. 8000.—^bestehend

aus Arbeitseinkommen und sonstigem Einkommen 
über R M . 500.-—.
Nach § 90 EStG , finde t eine V eran lagung  des ge

sam ten E inkom m ens s ta tt, wenn das gesamte E in 
kom m en nach A bzug des steuerfre ien E inkom m en te ils , 
aber vo r Absetzung der Fam ilienerm äß igungen, n ic h t den 
Betrag von R M . 8000.—  überste ig t, und es außer dem 
Steuerabzug unterlegenen E in k ü n fte n  aus sonstigem  
E in ko m m e n  besteht. (§ 9°  Abs. 1 Satz 1.)

Nach § 53 Abs. 2 EStG , tre ten , w enn die E innahm en 
.eines S teuerp flich tigen  hauptsäch lich  aus A rbe its lohn  
bestehen, fü r  die ersten RM . 8000.—• des E inkom m ens 
.an die Stelle der im  § 52 Abs. x Nr. 2 genannten F am ilie n - 
erinäß lgungsbeträge „d ie  im  § 70 Abs. 2 genannten Be
träg e “ . Der Gesetzgeber ha t h ie r in  der E ile  des Ge
fechts einen Fehler gem acht inso fe rn , als er die F a m i
lienerm äßigungsbeträge n ic h t des Absatz 2, sondern des 
§ 70 Abs. 3 gem ein t ha t. Gerade diese F am iliene rm äß i
gungsbeträge des § 70 Abs. 3 sollen ja  aber bei N ich t
vorliegen  der S teuerkarte n ic h t be rücks ich tig t werden. 
W oraus  fü r  den F rage fa ll die Fo lgerung  zu ziehen is t, daß 
un te r B e rücks ich tigung  der Voraussetzungen der Ü ber
s c h r ift  der Z iffe r 2 eine B e rücks ich tigung  der F a m ilie n 
erm äßigungen n ic h t in  B e trach t ko m m t.

E ine Ausnahm e m uß ich  nach dem Gesetzeswortlaut 
aber doch annehm en. § 9°  Abs. 1 Satz 2 EStG , schre ibt 
n ä m lich  vo r, daß die, w ie oben bereits angegeben, nach § 90 
Abs. 1 Satz x vorgeschriebene Veran lagung des gesamten 
E inkom m ens au f das sonstige E in ko m m e n  beschränkt 
werden kann , und fä h rt dann w ö rtlic h  fo r t :  „ in  diesem 
Falle  be träg t die a u f das sonstige E inkom m en  entfa llende  
Steuer 10% , ve rm in d e rt um  je 1%  fü r  jeden F am ilie n 
angehörigen, fü r  den nach § 52 Abs. 1 Nr. 2 eine E r
m äß igung e in t r i t t . “

Ü berste ig t also das G esam teinkom m en den B etrag von 
RM . 8000.—  n ich t, überste ig t aber d a rin  das sonstige 
E inkom m en  R M . 500.— , so kann  dieses sonstige E in 

ko m m e n  fü r  sich ve ran lag t werden und  es s ind dann 
auch die F am ilienerm äß igungen zu be rücks ich tigen . Es 
w ürde also au f diesem W ege der M angel der N ich tbe rück
s ich tig u n g  der F am ilienerm äß igungen bei der Lohnsteuer 
und i?ei ih re r  V errechnung  in fo lge  N ich tvo rliegens der 
S teuerkarte  behoben werden. Inso fe rn  w ürde ich  den 
F ra g e fa ll nachprü fen  und gegebenenfalls V eran lagung 
n u r des sonstigen E inkom m ens verlangen.
3. Gemischtes Einkommen über RM. 8000.—.

§ 53 Abs. 1 ES tG , bestim m t, daß, w enn die E innahm en 
ües S teuerp flich tigen  ganz oder zum  T e il aus A rbe its lohn  
bestehen, in  jedem  Falle  vom  A rbe its lohn  die Beträge 
abzuziehen sind, „d ie  nach § 7 ° Abs. 1 vom  Steuerabzüge 
freigeblieben' s ind “ . A u ch  h ie r is t dem Gesetzgeber 
w ieder e in  I r r tu m  un te rla u fe n , denn er m e in t ta tsäch lich  
den § 70 Abs. 2. Es sollen also i n  j e d e m  F a l l e  
abgezogen werden können  RM . 720.—  als steuerfre ier 
Lohnbetrag  und  je  RM . 240.—  fü r  W erbungskosten und 
Sonderleistungen. Diese V o rs c h rift g ilt  se lbstverständ lich

Verantwortlich fü r den T extte il: Carl Fluhme, Berlin-Johannisthal, 
Friedrichstraße 44, fü r den Anzeigenteil: R. Klaus, S tuttgart, 
Furtbachstraße 18. , ■ „  , „  «. „

Unverlangt eingesandte Manuskripte bleiben ohne jegliche Haftung 
der Schriftle itung und des Verlages, ltücksendung nur, falls 
dafür Porto beigefügt ist. _

Nachdruck aus dieser Zeitschrift ist nur m it ausdrücklicher Ge
nehmigung der Sehriftlcitung und dann nur unter genauer 
Quellenangabe gestattet. .

Beratung und Auskunft: Erste Beratung innerhalb eines Vierteljahrs 
kostenfrei, soweit diese Auskunft eine Briefseite nicht über
schreitet. Diese Vergünstigung g ilt jeweils nur bis zum Ablaut des 
betreffenden Vierteljahres. Für die erste darüber hinausgehende 
Briefseite KM. 3.—  Auskunftsgebühr, fü r jede weitere ange-

auch fü r  gemischte E inkom m en  un te r RM . 8ooo.— . 
W ährend  aber fü r  le tztere  ausd rück lich  die A nw endbar
k e it des § 52 Abs. I  N r. 2 EStG, h in s ic h tlic h  der F a m ilie n 
erm äßigungen ausgeschlossen ist, w ird  dieser Ausschluß 
sonst n irgend e rw ähn t. Es is t daraus nach m einer A u f
fassung die Schlußfolgerung zu ziehen, daß die F am ilie n 
e rm äß igungsvorschriften  des § 7°  Abs. 3 ausschließlich 
fü r  Lohnsteuerpflich tige  sch lech th in  und fü r  Steuer
p flich tige  m it E inkom m en  bis zu RM . 8000.— , das 
„ h a u p t s ä c h l i c h  a u s  A r b e i t s l o h n “  be -  
steht, Anw endung zu finden hat. M it  anderen W orten  
gelten die B estim m ungen des § 70 Abs. 3 EStG , aus
schließ lich im  R ahm en der Bestim m ungen über den 
Steuerabzug v o m  A rbe its lohn , w obei u n te r diese Be
stim m ungen  auch , w ie sich aus dem In h a lt  k la r  e rg ib t, 
der § 53 Abs. 2 fä llt ,  der S teuerpflich tige m it  e inem  E in 
kom m en bis zu  RM . 8000.— , da run te r E innahm en 
h a u p t s ä c h l i c h  aus A rbe its lohn , h in s ic h tlic h  der 
Fam ilienerm äß igungen in  den Rahm en der Lohnsteuer
bestim m ungen einbezieht.

Diese Grenze e rs treck t sich aber auch au f die A nw end
b a rke it des § 34 Abs. 3 S tA .D B ., der den sch lech th in  
xo% igen Abzug vom  vo llen  A rbe its lohn  bei N ich tvo r
liegen der S teuerkarte  ausd rück lich  im  H in b lic k  a u f die 
Fam ilienerm äß igungen des § 7 S tA .D B . vorschre ib t. Denn 
er sagt w ö r tl ic h : ,,. . . so hat der A rbe itgeber in  jedem  
Falle  (§§ 7, I I ,  12) 10%  vom  vo llen  A rb e its lo h n  ohne 
jeden Abzug e inzubehalten, . . . “ . Der h ie r ausd rück lich  
angezogene § 7 S tA .D B . e n thä lt aber einen Absatz 2, 
der w ö r tl ic h  m it  dem § 70 Abs. 3 EStG, übe re ins tim m t. 
U nd diese B estim m ungen betreffen g le ich lau tend  die F am i
lienerm äß igungen beim  Steuerabzug vom  A rbe its löhne .

Deshalb können in  diesem Falle , w enn also n ic h t aus
sch ließ lich  E inkom m en  aus A rb e its lo h n  (Z iffe r 1) oder 
hauptsäch lich  E inkom m en  aus A rb e its lo h n  (G esam tein
kom m en bis zu RM . 8000.— ) (Z iffe r 2) in  B e tracht 

■kom m t, die Fam ilienerm äß igungen n ic h t e in fach außer 
ach t gelassen werden. Denn m it dem § 34 Abs. 3 S tA .D B . 
und dem ausdrück lichen  H inw e is  au f § 7 S tA .D B . w ird  
ja  ganz deu tlich  gesagt, daß der § 52 Abs. I  N r. 2 fü r  die 
Fä lle  der oben behandelten Z iffe rn  1 und  2 n ic h t in  Be
tra c h t ko m m t. E r ko m m t aber in  B e trach t fü r  die außer
ha lb  liegenden Fälle  und das is t h ie r der F a ll der Z iffe r 3. 
In  jedem  Falle  müssen also bei der G esam tveran lagung im  
Rahm en der h ie r behandelten Z iffe r 3 F am iliene rm äß i
gungen nach m einer Überzeugung be rü cks ich tig t werden. 
Es hande lt sich h ie r sch lech th in  um  die V eran lagung 
eines G esam teinkom m ens, das von  den Bestim m ungen 
über den Steuerabzug vom  A rb e its lo h n  nach den vo r
stehenden A usfüh rungen  zw eife llos losgelöst is t. D ie  ge
le iste ten Steuerzahlungen, ob in  F o rm  von  Vorauszah
lungen oder in  F o rm  des Steuerabzuges vom  A rbe its lohn , 
s ind h ie r als Steuerzahlungen sch lech th in  zu betrachten 
und entsprechend zu verrechnen. F ü r den h ie r behan
delten F a ll der Z iffe r 3 ha lte  ich  also die A n s ich t des 
F inanzam ts fü r  fa lsch, und wenn der R e ichsfinanzra t O tt 
seine A r t ik e l im  Sinne des F inanzam ts geschrieben haben 
sollte , dann s ind seine A usfüh rungen  m einer A n s ich t 
nach ebenfa lls fa lsch. D ie Zusam m enhänge und deren 
A b le itu n g , w ie  ich  sie vorstehend gegeben habe, b ilden 
eine so e in h e itlich e  und  logische K e tte , daß ich  gespannt 
wäre, s tichha ltige  Gegengründe zu hören. Ic h  w ürde 
deshalb, wenn der F a ll der Z iffe r 3 in  B e trach t ko m m t, 
jeden fa lls  den R echtsm itte lw eg gehen. Dies schon aus 
g rundsä tz lichen  G ründen. Ebenso w ürde ich  den Rechts
m itte lw eg  gehen, w enn der oben e rw ähnte  A usnahm e fa ll 
der Z iffe r  2 in  B e trach t kom m t.

fangene Briefseite RM. 4.—■. Jede weitere Beratung innerhalb 
des gleichen Vierteljahrs pro Briofseite RM. 4.— . Bei Anträgen 
auf Auskunft w ird das Einverständnis m it Vorstehendem vor
ausgesetzt. (Postscheckkonto S tuttgart Nr. 9347 M uth’sche 
Verlagsbuchhandlung, S tuttgart.)

Abbestellungen des Bezugs müssen bis zum 20. des letzten Monats 
eines Vierteljahres beiin Verlag eingegangon sein, andernfalls 
bleibt der Bezug fü r das folgende V ierte ljahr bestehen. 

Verhinderung des Erscheinens durch höhere Gewalt, Streiks, Aus
sperrung, Betriebstörungen usw., begründet keinen Anspruch 
auf Lieferung der Zeitschrift oder auf Rückzahlung des Be
zugsgeldes, ebenso keinen Ersatzanspruch von Benützern des 
Anzeigenteiles.

Erfüllungsort und Gerichtstand: Stuttgart.
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